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Panzigs Wiürtschaft In hechster Met 

  

„Der Kataſt 

  

Während mit geſpannter it jeder Danziger 

die Vorgänge im Reich verfolgt, hat ſich im Freiſtaat die wirt⸗ 

ſchaftliche Situation in einem Maße verſchlechtert, daß zu 
ernſten Beſorgniſſon aller Anlaß vorliegt. Die Bovkottmaß⸗ 
nahmen Polens wirken ſich derartig ſcharf aus, daß man von 

einer 
Abſchnürung der Lebensmöglichleiten Danzigs 

ſprechen muß. Der Umſchlag im Hafen von Gdingen iſt größer 

als im Danziger Hafen, die Einfuhr von Danzig nach Poken 

iſt ſo gut wie geſperrt, der ganze Handel ſtockt. Die Ausſicht 
auf Arbeitsmöglichkeit ſchrumpft immer mehr zuſammen. 

Es iſt unter dieſen Umſtänden nur natürlich, daß eine 
immer größer werdende Beunruhigung Platz greift. Die wirt⸗ 
ſchaftliche Exiſtenz Danzigs iſt gefährdet. Die Warnungen und 
Mahnungen, nicht gegeneinander, ſondern zuſammen zu 
arbeiten, ſind nicht befolgt worden, und ſo ſtehen wir heute 
vor der ernſten Frage, was werden ſoll. Zur Beruhigung der 
Atmoſphäre wird zweifellos nicht die Tatſache beitragen, daß, 

wie wir an anderer Stelle berichten, eine der größten Banken, 
der Danziger Bankverein, — 

die Zahlungen eingeſtellt hat 

und noch durchaus nicht ſicher iſt, ob und wann ſie wieder auf⸗ 

genommen werden können. u 
Wären dieſe Dinge unter einer Linksregierung geſchehen, 

ſo würde heute der ganze bürgerliche Blätterwald rauſchen und 
man könnte nicht laut genug von der „roten Mißwirtſchaft“ 
reden. Wir ſind jedoch verantwortungsbewußter und lehnen 
es ab, mit dieſen Mitteln einer üblen Demagogie zu kämpfen. 
Es genügt uns, feſtzuſtellen, daß die Regierung, die heute am 
Ruder ſitzt, ein bürgerlicher Senat iſt und unterſtützt wird 
von den Nationalſozialiſten. Polen glaubte unter dieſen Vor⸗ 
ausſetzungen den erwünſchien Anlaß gefunden zu haben, dem 

kleinen Danzig ſeine Macht zeigen zu können. Wir fühlen ſie 
jetzt täglich und ſtündlich, in einer Weiſe, wie ſie wahrſcheinlich 
nicht vorausgeahnt werden konnte. 

Es ſcheint jetzt, als ob die Danziger Wirtſchaft, die nach 
einem Ausweg aus der Not ſucht, Bahnen einzuſchlagen 
gedenkt, 

     
die erſt recht zum Verderben führen müfſert 

Geſtern tagte im Schützenhaus der „Notbund der Erwerbs⸗ 
ſtände ver Freien Stadt Danzig“. Man hat dort eine Ent⸗ 
ſchließung angenommen, die vielleicht manchem Hörer be⸗ 
ſonders mannhaft geklungen haben mag, die aber leider 

beſtimmt nicht geeignet iſt, Danzigs Lage günſtiger zu ge⸗ 
ſtalten. Rach den Feſtſtellungen, daß der Freiſtaat von Polen 
abgeriegelt wird, kommt die Entſchliezung zu folgendem 

Schluß: 

„Danzig treibt einer Kataſtrophe entgegen. Die Danziger 

Wirtſchaft verlangt, daß die Regierung, wenn eine ſofortige 

und vollſtändige Vertragserfüllung ſeitens Polens nicht 

durchzuſetzen iſt, vor dem Forum des Völkerbundes die 
Forderung anffſtellt, daß das Verhältnis Danzigs zu Polen 
auf eine gänzlich veränderte Rechtsgrundlage geſtellt wird, 

die der Freien Stadt Danzig und ihrer Bevölkerung wieder 

Lebensmöglichkeiten gibt.“ 

Dieſe Forderung erhält ihre beſonvere Note noch dadurch, 
daß der Vorſitzende des Danziger Landbundes, der National⸗ 
ſozialictt Dr. Rauſchning, dem Senat empfahl, einen Weg 
aus dem Zuſammenbruch zu ſuchen, „auch wenn er als 
nicht ungefächrlich erſcheint“. 

Nicht ungefährlich? Was mag Herr Rauſchning meinen? 
Es ſcheint, als ob wir eigentlich bereits ſoviel Gefahren 
hinter uns und um uns haben, daß wir auf neue Gefahren 

durchaus Verzicht leiſten können. Es kommt unſeres Er⸗ 

achtens mehr darauf an, die alten Gefahren zu beſeitigen 

als neue Experimente zu wagen, die politiſch unklug wären 
Und wirtſchaftlich die Kataſtrophe endgültig machen würden. 

Wir ſind ein kleines Land, wir können hier keine euro⸗ 

päiſche Politik machen, Danzisg würde bei einem „nicht un⸗ 
gefährlichen Weg“ nur vollends das Porzellan zerſchlagen, 
das durch unvorſichtige Behandlung jetzt ſchon erhebliche 
Riſſe zeigt. Es iſt beſſer, dieſe Riſſe zu kitten zu verſuchen, 
als die Grundlagen zu zerſchlagen, auf denen der Freiſtaat 
exiſtiert hat und auch weiterhin exiſtieren kann, wenn Polen   zu einer anderen Politik veranlaßt wird. 

  

severins In Nünemen 

„Sübelraſſeln bringt nur Nuheild 
Auseinanderſetzungen mit dem Reichswehrminifter — Die Gefahr des Bürgerkrieges 

In drei Maſſenverſammlungen der Eiſernen Front 

Münchens ſprach am Donnerstagabend Severing, dem 

20 000 Männer und Frauen des werktätigen Volles einen 

überwältigenden Empfang der Begeiſterung bereiteten. Alle 

drei Berſammlungen mußten lange vor Beginn polizrilich 

geſperrt werden. 

Im Zirkus Krone umriß Sevring in meiſterhafter Kürze 

die Bedeutung der Wahl am 31. Juli. Sie laſſe ſich nur ver⸗ 

gleichen mit der Wahl zur Nationalverſammlung im Januar 

1919. Damals habe es ſich darum gehandelt, die Grundlagen 

für eine demokratiſche Verfaſſung zu legen, und am nächſten 

Sonntag komme es darauf an, 

die Grunplagen des demulrutiſchen Stnates zu erhalten. 

Deshalb mũüſie der 31. Juli zu einem Tag der Abrechnung mit 

der Reichsregierung werden, aber auch mit den Kräſten, die 

ihre Tragbalken darſtellten. Dieſe Archte, ben Papen ſei teine 

Zufammenfaſſung der nationalen Kräfte, denn es fehlten ihr 

die Männer der Arbeiterſchaft, die ſich an wahrer Vaterlands⸗ 

liebe von keiner rechtsgerichteten Oberſchicht Ebertreffen laſſe. 

(Stürmiſcher Beiſall.) K 

Mit beſonderer Schärfe wandte ſich Severing gegen die 

Verneinung des „Wohlfahrtsſtaates“ durch die jetzige Regierung, 

einen Programmpunkt in ihrer Regiertengserklärung, der dem 

Wortſchatz der Hakentreuzler entnommen ſei. Benn Dieſe For⸗ 

derung der Regierung erfüllt werden ſollte, dann höre Deutſch⸗ 

land auf, ein Staat der Kuhe und Konſolidierung, der Kulimt 
und der Ziviliſation zu ſein. Demgegenüber Previgten die 

Nationalſozialißſen den gemeinſchaftsſchädlichen Maſſenkampf, 

denn ſie härten die Worte vom Köpferollen und von der Nacht 
der langen Meſſer erfunden. 

Sie tolerierten nicht nur die Exiſtenz her Kegierung Payen. 

ſondern auch ihre Taten gegen die Wohlfahrt ves Bolles. 

Ich — ſe fuhr Severing ſort — Fabe niemals Haß gegen 

die Nationalfozialiſten und ihre Parteianhänger gekannt.   

Während meiner ganzen Amtstätigkeit habe ich niemanden, 
der zu mir kam, nach feiner parteipolitiſchen Herkunft gefragt;⸗ 

wogegen ich mich aber von Anfang an gewandt habe, war die 
Untergrabung der Staatsautorität durch die militäriſchen Ver⸗ 

bände aller Art. Mit der Bildung dieſer Verbände war es 
aber nicht nur vorbei mit der Staatsautorität, ſondern ſie war 

der eigentliche Beginn des Bürgertrieges. Kach dieſer Er⸗ 

fenntnis habe ich ſchon 1920 gehandelt. Dieſe Verbände ſind 
auch eine außenpolitiſchée Gefahr, denn das Ausland hat kein 

Vertrauen, wenn es täglich damit rechnen muß, das 

die Flammen ves offenen Bürgerkrieges aus dem Dach 
des deutſchen Hauſes emporſchlagen. 

Wer das Anſehen Deutſchlands in der Welt wiederherſtellen 

und das Vertrauen zurückgewinnen will. der muß ſich heute in 
allererſter Linie und mit größter Entſchiedenheit gegen dieſe 

Verbände und ihren menhan wenden. hherſe Krianß 

In vieſem Zuſammenhang übte Severing ſcharfe Kritit an 

der Rundfuntrede des Herrn v. Schleicher. Es nützt gar nichts, 

jo ſagte er, wenn der Keichswehrminifter im Hauſe der Funk⸗ 

ſtunde mit der Fauſt auf ven Tiſch ſchlägt, daß es das Ausland 

börte. Wir Deutſchen können von den anderen nur dann volle 

leichberechtigung verlangen, wenn wir den Beweis erbringen, 
daß wir friedfertig find, und insbeſondere dem franzöſiſchen 
Bolt müſſen wir die Ueberzeugung beibringen, daß ſeine 

beſte Sicherheit ein friedfertiges deutſches Bolt iſt. 

Man muß das Säbelraſſeln unterlaſfen, zumal diefe 

Säbel nur Pappſchwerter und die Kanonen 

nur Maulkanonen ſind. ů 
Abſchließend erörterte Severing ſeine Amtsenthebun durch 

den Reichskommiſſar v. Papen und erläuterte die Gründe, 

warum im gegenwärtigen Augenblick die Chance einer Ab⸗ 

rechmung mit der Regierung gũ ſei. Den Verſuch 

pieſer Abrechnung hätten die Regierung, insbeſondere ihre 
Tragbalken, die Kationalfozialiſten, lebhaft begrüßt. Aber die 

beutſche Argeiterliaßte laſfe ſich nicht provozieren. Sie werde 
den Zeitpunkt und die Art der Abrechnung allein beitimmen. 

  

rophe entgegen!“ 

  

  

Severing ſchloß mit den Worten: „Wir verachien die 
Methode der Barbarei, aber wenn man uns an⸗ 
greift, werden wir nicht ſtillhalten, ſondern 
zeigen, daß wir Kerle ſind.“ 

Vreitſcheib⸗Verfammeung aufgelöſt 
Wegen „verſtaubter Figuren aus der Vergangenheit“ 

Am Donnerstagabend wurde in Spandau eine überfüllte 
Breitſcheid⸗Verſammlung von einem Polizeiojſſizier aufgelöſt. 
Breitſcheid rechnete in ſeiner Rede mit dem Kabinett der Nazi⸗ 
barone Und ſeinem verfaſſungswidrigen Vorgehen in Preußen. 
ſcharf ab. Dann wandte er ſich den Nationalſozialiſten zu und 
ſprach folgenden Satz: 

„Die Nationalſozialiſten wollten Deutſchland erneuern. 
Daraufhin hat man die Türen des Muſeums vaterlän 
Altertünter geöffnet und verſtaubte Figuren der Verg⸗ 
heit herausgeholt.“ 

Auf Grund dieſes Satzes erklärte der überwachende Polizei⸗ 
hauptmann die Verſammlung für aufgelöſt. Die Frage Breit⸗ 
ſcheids, ob er ihn nicht auch gleich verhaſten wolle, lehnte der 

    

Beamte ab. Mit ſtürmiſchen Freiheil⸗Kufen fand die Ver⸗ 
ſammlung ihr Ende. 

Als dieſer Tage in der Kaſſeler Stadthalle der Nazi⸗ 
miniſterpräfident von Oldenburg blutige Putſch⸗ und Mord⸗ 
drohungen gegen die Sozialdemotratie ausſtieß und u. a. er⸗ 
klärte: „Ich. garantiere dieſen Schweinehunden, daß ſic gehängt 
werden!“, rührte ſich kein Polizeibeamter. Das iſt die „neue 
Ordnung“ in Preußen, wo jetzt alles, was die Nazis tun, 
erlaubt iſt, und das, was die Sozialdemokraten tun, ver⸗ 
boten iſt. 

Aufheſchoben iſt nicht aufgehoben 
Die Abrechnung mit der Reaktion kommt 

Der Verliner Polizeipräſident Grzeſinſti wurde in Dort⸗ 
mund, Hagen, Bochum, Eſſen und Elberfeld von der Eiſernen 
Front in rieſigen Verfammlungen ſtürmiſch gefciert. 

In Beantwortung der Frage, warum ſich die Preußen⸗ 
Regierung nicht gegen ihre Abſetzung gewehrt habe, erklärte 
rzeſinſli: Die preußiſche Regierung hat ſich aus Verantwort⸗ 

lichkeitsgefühl nicht gewehrt, um die Reichstagswahlen zu 
ſichern. Das Ziel, den Zeitpunkt und die Methode des Kampfes 
beſtimmen wir ſelbſt. Aufgeſchoben iſt nicht aufgehoben. Uns 
5 kratie nicht angeflogen. Wir halt chis von der 

ber wir werden uns zu wehren wiſſen, wenn es 
um unſere Grundrechte geht. Die Sicherung der Reichstags⸗ 
wahlen war wichtiger als ein vorübergehender Erfolg. 

Dieſe Ausführungen Grzeſinſtis wurden mit großem Beifall 
aufgenommen. 

Franzöfiſcher Schritt gegen die Schleicher⸗Rede 
Herriot erhebt Vorſtellungen beim deutſchen Botſchafter 

Der deutſche Botſchafter in Paris, von Hoeſch, hatte am 
Donnerstag eine faſt zweiſtündige Unterhaltung mit dem 
franzöſtſchen Miniſterpräſidenten Herriot. Auf deutſcher 
Seite wird jede Auskunſt über dieſe Unterredung abgelehnt. 

Wie der „Matin“ meldet, iſt die Unterredung auf den 
Wunſch des franzöſiſchen Miniſterpräſidenten erfolgt, der es 
für nötig gehalten habe, die unſinnigen Angriffe des Gene⸗ 
rals v. Schleicher gegen Frankreich zurückzuweiſen. Der 
Miniſterpräſtdent habe den Botſchafter darauf aufmerkſam 
'emacht, daß die von dem Chef der Reichswehr lancierte 
ahlkundgebung nach Abſchluß der Abkommen von Lau⸗ 

ſanne und Geuf und nach dem Beitritt Deutſchlands zu 

dem franzöſiſch⸗engliſchen Vextrauensabkommen unöweck⸗ 
mäßig ſei. Nach dem „Echo de Paris“ hat Herriot dem Bot⸗ 

ſchafter erklärt, cr finde es unerhört, daß Frankreich der 
Heuchelei von Miniſtern angeklagt werde, die eine einiger⸗ 
Tbeſcte loyale Amtsführung nicht für ſich geltend mathen 

nnten. 
Die nationaliſtiſche „Liberte“ glaubt, daß außerdem ein 
von Reichskanzler Papen einer engliſchen Nachrichtenagentur 
gegebenes Interview Gegenſtand der Beiprechung gebildet 
habe. Die Zeitung fügt binzu: „Deutſchland wirft die Maske 
ab. Das Programm der Forderungen Hitlers iſt ſeit dem 
militäriſchen Siaatsſtreich das Programm der Regierung 
geworden. Wir treten daher in eine dramatiſche Phaſe der 

deutſch⸗franzöfiſchen Beziehungen ein. Wenn Herriot dis in 
die letzte Zeit noch einige Illuſionen über den guten Willen 
Deutſchlands gehabt hat, hat er ſie ohne Zweifel beute ver⸗ 
Ioren.“ 

      

Vortehen gegen die Borheiwer Cliane 
Das beſſiſche Miniſterium hat gegen die Urheber des 

Boxheimer Dokuments, Dr. Beſt und Genoſſen, Straf⸗ 
anzeige wegen Verleumdung erſtattet. Die Anzeige ſtützt 
ſich auf den von Beſt gegen die Staatsregterung erhobenen 
Vorwurf des Hochverrats. Beſt hat der Regierung Begün⸗ 
ſtigung kommuniſtiſcher Umſturzpläne vorgeworfen. 

    



DPas Earesle- Für Partelbuchhbeamte 

Es 
        

wird weiter „abgeſetzt“ 
Die Deutſchnationalen bekommen alle Poſten — „Verbrechen“, die Sühne fordern 

In Preußen wird weiter abgeſetzt. Am Donnerstag iit 
die britte Liſte der „Perſonalveränderungen“ erſchienen. Sie 
jolgt der bisherigen Praxis des Hakenrapenkrenzes: Sozial⸗ 
demokraten und Republikaner haben zu gehen. Mögen es 
ſelbſt Männer ſein, wie Miniſterialdirektor Dr. Brecht, 
deſſen hervorragende Fähigkeiten und Verdienſte allgemein 
die höchſte Anerkennung finden, es wird eben abgefetzt. Der 
Regierungspräfident von Königsberg, Dr. v. Bahrenfeld, 
muß ebenfalls gehen. Zwar zählt er zur Deutſchen Volks⸗ 
partci, aber in der oſtpreußiſchen Heimat des Freiherrn 
von Gayl iſt 

auch dieſe Partei ſchon eine Sünde wider das Blut. 

Eutlaſſen ſind ſerner der Regierungsvizepräſident in Oppeln, 
von Baſſe, ein bei den Großagrarkern unbeliebter Anhänger 

   der Bodenreform Damaſchkes, der Vizepräſident von Schles⸗ 
wig, der Sozialdemokrat Grimpe und der ſozialdemokratiſche 

at Polizeipräſident von Magdeburg, Dr. Värenſprung. Er hat 
als ehemaliger Offizier im November 1918 den Adelstitet 
abgelegt und ſich ofſen zur Republik bekannt. In den Augen 
Porbe m Herrenklub natürlich ein Verbrechen, das Sühne 
ordert. 

An Landräten haben für die Krippenjäger Platz zu 
machen: Brandt⸗Peine, Chriſtians in Blumenthat, Freter⸗ 
Kalau, Janplitz in Goldberg. Ilahn⸗Uſingen, Lufft in Ger⸗ 
dauen, Dr. Middelhaufe⸗Ilfeld, Dr. Spmmer⸗Perleberg, 
Curtzc in Clausthal und Siering⸗Nauen, der ohnedies um 
ſeine Verſetzuns in den Ruheſtand gebeten hatte. Säümtliche 
abgebauten Landräte ſind bis -auf Ilahn Sozialdemokraten. 
Abcbn iſt vor ſeinem Abbau aus der SPD. ausgetreten. 
Aber 

  

  

das hat ihm nichts genutzt. 
Der Erſatz für die Entlaſſenen rekrutiert ſich hauptſächlich 

aus deutſchnationalen Parteigängern, darunter zwei, die von 
der republikaniſchen Regierung Preußens aus politiſchen 
Gründen ibres Amtes enthoben worden waren. Das deutſch⸗ 
nationale und das nationalſoziakiſtiſche Parkeibuch regieren 
dic Stunde! 
‚Brecht hat an Herrn von Papen einen Brief gerichtet, 
in dem er Rechtsverwahrung gegen ſeine Amtsenthebung 
einlegt. Er führt dazu ſolgendes aus: 
„„Die Amtsgeſchäfte meines Hauptamtes als Vevollmüch⸗ 

tinter zum Reichsrat kann nach meiner nach beſtem Wißen 
und Gewiſſen vorgenommenen Prüfung der Herr Reichs⸗ 
kanzler mir weder als ſolcher noch auf Grund des 
tikels 48 der Reichsverſaffung als Reichskoammiſſar abne 
men. Ich bin ferner Mitglied und in Vertretung des e 
krankten Präſidenten Sämiſch zur Zeit ſtellvertretender Vor⸗ 
litzender des Reichsſchuldenausſchuſfes. Auch dieſe Geſchäfte 
kann ich nicht übertragen, da ich zum Mitalied des Reichs⸗ 
ſchuldenausſchuſſes vom Reichsrat beſtelüt worden bin.“ 

Die „Verwoltungsreform“ in Preußen 
Das Reich übrernimmt allcs 

Aus einer amtlichen Mitteilung der gegenwärtigen 
preußiſchen Machthaber geht hervor, daß eine enge Ver⸗ 
bindung zwijchen der Verwaltung des Keiches und Preußens 
geſchaffen werden ſoll. Als Vorausſetzung bierzu betrachten 
die Herren eine ſogenonnte preußiſche „„Flurbereinigung“. 
Wie wir geſiern ſchon mitieilten, jollen Landtreiſe aufgchoben 
pzw. zuſammengelcgt werden. Sechzig Amtsgerichice, Dutßende 
von Kreiskaſſen, ncun Gewerbe⸗Auſſichtsämter, vier Berg⸗ 
reviere und die Eichungsdircktionen follen verjchwinden. 

Ihrr Arbeit ſoll von anderen Siellrn erledigt Werben. 

Die Negierung Braun hat bereits vor Jahren mit einer 
Sereinfachung der Verwaltung begonnen. Seitere Vorſchläge 
jollten bis zum Herbſt eingereicht werden. Ibre Durchlübrung 
lollte, iomeit es überhaupt möglich war, im Lauje der Jabre 
in Angriff genemmen werden. Ber die ländlichen Verhäaltiſſe! 
eunt, weiß., welchen Schwicrigteiten beiſpiclswreiſc die Auf⸗ 
brbzessg cines Amtsgerichtes in der Bevölfcrung begeanet und 
wicviel Beſchwerniſſe der Landbevölrerung daburch aujerlegt 
werden. Aus dieſen Gründen wallie die Kealerung Braun 
nur Schritt iür Schritt und unter Vermeidung jeder Härte die 

  

    

        

Verwaltungsrcform vornehmen. 
NXImmrhßr ſoll 

    

Der Schickſalsbrief 
Von Pierre Mariel 

Briſeville iſt nicht mehr vorhanden. Das kleine nor⸗ 
ranniicse Dexf. in Dem ich m Linderiabre nerlebt Eabe. 
iit verichwunden. Oder hat es ſich nur vrrändert? JIeden⸗ 
jalls erfenne ich es nicht mebr. So it der niedliche bin⸗ 
mengeſchmückte Bahnhpi. der ſtets einer Spielzengichachtel 
entnommen zu jein ſchicn? Ein graucs Saduecingchände 
nimant ſeinen Platz ein. So ſind die KaRanienbänmc längs 
des Bahnkörpers? Telegraphenſtangen hbaben fie verbrängi- 

Sie ein Eindringling fomme ich mir vor. Das foll 
Briſcville ſein? An Stelle der Krobbebccgkten Bauernhäuſer 
ürben Arsbeiterbaracken. Da frühber erreidr ETGAtc. Dehnen 
lich Fabrikgebände aus. Ihr ſchrillts. Durchbringendes 

iien würbe die Hühner und Gänſe in ſteten Schrecken 
vericSrn, wenn es bier nach SHühßner und Känſe gäbe 

Irh W1I1 klicben. Aber der nächite Zerg nach Arreng get 
erit in drei Stundcn. Ssrenb ich mciter mundert. ſehe ich 
zahlreiche Erfichter. vrn denen mir kein einzigts Srranutf ſikk. 
Erleichtert altme ich auf, als ich endlich nos cintem Bäldcben 
gelange. Das rer der Indasgrislierung rericßunt geblieben 
m. Eimne weise Ziene Plickt wich mit grusen. zweifelnden 
Augen an KKrem Hae Hä⸗ ein Stridk. Einte alte 
Trau Bält jein Endc. Aber?.. Mein. das ic duch nicht 
Saßglis. Und docz: Ich näßere Wics. Ja, ßic ix cs, die gmie ] 
alte Mutter Preson. In Kindbeitstagtn ſähica „ie Wäir ichan 

  

  

  

  

   

iProvinz 

mit einem Federſtrich über all vieſe Bedenlen und 
Über alle Erforderniſſe der Bevöllerung hinweggeangen 

werden. 

Wir verſtehen es deshalb, wenn die heutigen Machthabe: 
zögern, vor dem 31. Juli ihre Maßnahmen 57fentlich belannt⸗ 
ugeben. 

5 Von der „Flurbereinigung“ werden betroffen: der Kreis 
Ilfeld, der der Propinz Sachſen zugeteilt wird; Schmalkalden 
ommt von Heſſen-Naſſau ebenfalls zur Provinz Sachſen, der 
Kreis Schaumburg zu Hannover. Das Regierungspräſidium 
in Stralſund wird aufgehoben und Stettin jugeteilt. 

lüfgehboben werden ferner 60 Landkreiſe, die teilweiſe mit 
anderen uſammengelegt werden. Hiervon iſt beſonders die 
Provins Hannover betroſſen. In Schleswi olſiein werven 
zuſammengelegt die Kreiſe Süd⸗ und Nord⸗Dithmarſchen mit 
dem eAlmtsſit in Heide ſowie die Kreiſe Huſum und Eiderſtedt 
mit dem Amtsſitz in Hufum. 

Die Inſel Helgoland, die bisher ſelbſtänvig verwaltet 
wurde, iſt dem Kreis Penneberg eingegliedert worden. 

Weiter wurde eine A. hl von Zuſammenlegungen in der 
Schleſien verſügt. und zwar Glatz und Neurode, 

Liegnitz und Jauer mit den Amtsütz in Liegnitz. 
ſuch die Kreiſe Wernigerode und Halberſtadt ſollen ver⸗ 

einigt werden. Amtsſitz bleibt Wernigerode. 

      

In Waſhington, wo ſich bereits ſeit Wochen aus Proteſt 
gegen die MPürzung ihrer Renten Tauſende und aber Tauſende 
von Kriegsvricrancn auiheiten und nach aufhalten, jam es 
am Donnerstacabend zu biutigen Zwiſchenſätlen. 18 Perſonen, 
darunter 2 Poligeibeamte, wurden födlich verletzt. Das Kriegs⸗ 
departement hat vie Bundestruppen nach dem Vorfall an⸗ 
gewieſen, ſämtliche Regicrungsgrundſtüce in der Nühe des 
Weißen Hauſes von den Kriensveteranen zu räumen. 

Der blutige Zwiſchenjall ercianete ſich, als A0 Veteranen 
nach der Exmitiierung von Hausinſaſſen das geräumte Ge⸗ 
bäude erſtürmten und die Potizei mit Ziegelſieinen bewarfen. 
Junächſt gingen dic Beamten mit dem Gummiknüppel vor. 
Als dieſe Maßnahme nichts nutzte, eroifneten ſie das Feuer. 
das von den Veteranen aus Revolvern erwidert wurde. Es iſt 
zu erwarten, daß die Regierung die noch in Waſbington 
befindlichen 50½0 Veteranen nunmehr gewaltſam abzuſchieben 
verſuchen wird. 

Das Weiße Haus geräumt 

Nach den neueſten Meldungen iſt die Umgebung des Weißen 
Hauſes nunmehr reülos pun Veteranen geräumt. Die Bundes⸗ 
truppen gingen mit Maſchinengewehren und Gas gegen die 
Veteranen vor. Als die Lager bejeßt waren, wurden die Zelte 
non Ingenieurtruppen in Brand geſteckt. 

2* Es iſt alles Schwindell 
Dr. Hoepker⸗Aichoff über die Berwendung preubiicher 

Stautsmĩtirl iñũr Parieĩiawecłe 

Der frühbere preußiſche Kinanzmininer. Dr. Soevker⸗ 
Aichuff. äuserte nch in Minben in einer s‚iientlichen Wahl⸗ 
kundgebung zu den von den Nationalfszialiten und einem 
Berliner Kechesblatt erhobenen Beſchuldignn 'en, die auch 

  

     

     

    

    

      

  

    
von den „Dansiger Nei Nabrichten“ tiache ver⸗ 
öfentlicht wurden, daß ö⸗ ich: Geldmittel für Partiei⸗ 
zwecke nerwendet worden felen jollen. Der Redner erklärte. 
dak während ſeiner Amtstäfigkeit den politiſchen Parteien 
niemal ein Pfennig zur Verfügung geßellt worden fei. A 
Mitalied des Sorſtandes der Deutichen Staatspartei wifſe 

    

    
  

allein iſt. Die Kinder? Sind ſehr weit weg. Wielleicht 
ichon geitorben .. Aber ich kin nicht traurig.. Hab fei 
Zeit dazu: mus focken. die Ziege auf die Wieje fübren. Holz 
inmmein. .. Die Zeit vergehi. Und man zerüreut ſich, ſo 
ant es gebt. Se zwölf Ubr, wenn es von der Fabrik 
Pfeift. feæmm ich bicrber. u fiebit. daß man von birr aus 
ber ganze Siraße überbtiden fann. Jch warte auf den 
Brieiträger. Senn er vorüberkommt, iagt er -Guten Tag⸗ 
Mutter Prenon!“ und gebt weiter. Ich jeh ihn nach und 
denk mir: „Wielleicht morgen!“ Denn ich warte doch nicht 
aui Oncäime. den Brieiträger, jonbern anf cinen Brief. 
Suftis. nid wahr2. Ilnb ‚ir nlofer Nund grinit. „Ser 
1oll mir cigeniiicm jüzreiben? iemand. Und duch warte ich 
immer. Das zerürent einen. jage ich dir. Senn ich zuptel 
nackdenfen mnt ſas ich mir: -Vielleicht kemmt ein Brief 
Son wem? dAck weis nicht. Aber wenn ſch einen Vrief be⸗ 
känae. Küßte ich, daß noch jemand an mich denfft. IInd das 
mürde mir ant tnn. Alte Leute baben ibre Schrullen 

Drn verabichiedete mitt. 
Eru cinige Dochen Fäter jübrze i mein Vorhaben aus. 

Kennie ith nacht amf dieie müheloje Seiſe Mutier Prepoſt 
Siücklich mechen? AIch üiellte mir ibr LSächeln vor, wenn der 

uger ihr eines Tages ſtati des Ehlichen „Guien 
Tag!“ zurnfen würde: Ein Brief n für Sic dal- 

Das in dem Bricſe fand? Ein paar böfliche Nebewen⸗ 
Dangen, buif Nenen ich ie meines Inferencs für ihre Perjon 
zu verficrzn üEsie. Das ſchuldeie n) ihr, der einzigen 
Zengin cher Kindbeif. 

  

     
     

     

     ketnalt zn ſein. Irst moctr ‚e nenssid Jakrr. vichricht 
Derhber. SHlen. MWit zusnlolem Maunde lächelt Ft Mir 3n. 
Erkesnt ‚e mich⸗ 
aocks 1. Mutltr Prenocl Sie erinnern ſich Keimer 

Muniter Preroit Hält mir ihre CSren entgegen Sie Bört 
Mieleicht nichts mehr. Aber das ſcheint 8e niSsi zu Seküm⸗ 
Mern. Sie hat den glätklirben Genidasausbrnüt finger Sin⸗ 
der m Axfang und am Eude des Schbens 

Dir Kegr grut mriter. Dir Alte Rest mäch an. Ic ache 
ke r. S33 Sin irhr brrlearn. Und Hoch bleibe ich. Wein 

lirs Brileville in durh Räcät ganz tüi. ds is Mutier FErrBan 
mwiedergrinnben Bahr. Und ür- nimmi, weil &r Beig. 

  

     

Erßh cirt Jebr ipäter Hörte ich mieber ven Mniter Prénoit. 
Durch cinen ASjal kam ich mit ginern: Ingenienr zuiam⸗ 
naen, der in LRer Beifeniner Tebrik Beßssftigt war. Ich 
fragie ign., s er Mxtfer Brkvoft feune. 

„DSie üt 1at, die armr Alte“, niertrte er mir. Sie 
karh pisElich mie eine Kerse, die mam arsSlaü. Sie befam 
eiErn Brief urô fftag ↄibhlich zn ziftrrn an. Sie Baiie feine 
Zeit Erbr. isn zn bifnen. Der Brierträger konnie ſie ge⸗ 
rade nch in feĩmer Axraen anffangen 

[Anteriäertr Ueberfctung ars der Franzsschen von 
Ser Koxien.1 

SEDeES Saüiärärt Ehrih Aflee, S SOe Sarehin 
Set Dee Seheee Seraen es erEen Fiims Ras- 
Sen zr ExIEEEI. MeHenbete feren r E SchihOl 

im Rern Eemendes Serrem EE Derhen Denirr, 
à IDEE LiLD. — 

Die Ireiz in ESalanh. Die bernhmir dentiche Sangerin 
Saris Irtin Arrne von Ganter) & für eiae englilch⸗ 
Dnerhmmee Lerpiluhir, worsen. Das Senirirl nimmt 
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Sehwmere Eusammenstese I Amerlka 

Truppen ſchießen auf Veteranen 
Maſchinengewehrfeuer und Gasbomben — Achtzehn Perſonen getötet 

ausgabe 

  Janmmatr mii zmei Kynzerien in ber Euerns-Sall in 
Senben deinen Arfens, 

Waffenſuche beim Reichsbanner 
Mehrere Verhaftungen in Zwickau — Gefunden wurtde nichts 

In Zwickau wurden am Donnerstag der fozialdemokratiſche 
Parteifelretär Becker, der Schriftſetzer Schad und der Eiſen⸗ 
bahnſekretär Glöckner jeſtgenommen. Kuch außerhalb Zwickaus 
wurden mehrere Perſonen verhaftet. Sie werden beſchuldigt, 
Wafſen ſür das Reichsbanner beſchafft zu haben. Die Ver⸗ 
hafteten beutreiien die ihnen zur Laßt gelegten Beichuldigungen 

In Bunzlau wurde am Donnerstag das Volkshaus nach 
Waiſen durchſucht. Im Anſchluß daran wurden Hausſuchungen 
bei ſührenden nlichleiten der Sozialdemokratie, der 
Gewerkſchaften, des Reichsbanners, der Eiſernen Front und 
der Kommuniſtiſchen Kartei vorgenommen. Die Hansſuchuugen 
verliefen ergebn 

In dem Bunzlauer SA.Heim wurden bei einer Turch⸗ 
ſuchung ſechs Revolver mit Mimitꝛien, vier Dolche, ein Militär- 
ſeitengewehr und Hiebwaffen gefunden. 

    

     
    

      

Nener kommunist ſcher Streich im Rundſuni. 
Ein Schriftſteller hält eine verbotene Agitationsrede 

Der Berliner Bezirksleiter der SEPDT., Ullricht, teilte i!. 
einer Kundgebung der Kommuniſt it, obwohl der Run 
funt für die Kommuntſtiſche Par verboten ſei, ſei h ue 
abend im Rundfunk der Rui . lebe die Kommuni 
Partei“ ertönt. Wie aus einer Erklärung der Berliner 
Funkſtunde hervorgeht, hat in 8er Tarbiekung um 6.15 Uuer 
„Rudolf Wittenberg lieſt eigene Proſa“ der Vortragendenn 
ſeinen Vortrag einen politiichen Wahlaufrui hineingeilech 
ten. Durch ein techniſches Verſehen hätte dieſer Vorta 
nicht rechtzeitig verhindert werden können. 

  

      
     

     

          

er, daß dieſe auch vor der letzten preußiſchen Landtagswahl 
von der vreußiſchen Staatsregierung irgendwelche Mittel 
nicht erhalten habe. In einer Sitzung des Preußiſchen 
Landtages habe er einmal davon Mitteilung gemacht. daß 
der prentiſche Staat einige Zeitungen in den hube Ae Wüiche 

iefe durch Beteiliguna und Darlehen unterſtüäszt habe. 
Unterſt ſeien ſchon von ſeinem Amtsvorgän⸗ 
von v eingeleitet worden. Der edit des 
ſei nur für ſtaatsppiitiiche, niemals für parteipoli 
Swecke ausgenutzt worden. 

Eine Erklärung der „Kölniſchen Volkszeitung“ 

Die „Kölniſche Volkszeitung“ erklärt in ihrer Freitag⸗ 
Unter der Ueberſchrift: „Ein Wahlmanöver“ ſol⸗ 

nende In Jeitungsnachrichten wird die „Kölniſche Volks⸗ 
zeitung“ in Verbindung mit Subventionen gebracht. die ſie 
ungeblich von der preußiſchen Regierung erhalten habe. Der 
Verlag der „Kölniſchen Volkszeitung“ erklärt, daß er nie⸗ 
mal, übventionen von der preußiſchen Regierung erhalten 
hat. Eine ähnliche Erklärung hbat auch die „Rheiniſch⸗ 
Zeitung“ abgegeben. 

Der „Wahre Jalob“ verboten 
KRaritaturen können die Herren nicht vertragen 

Der Berliner Polizeipräſident hak durch Verjügung vom 
bot Juli den „Wahren Jakob“ bis zum 26. September ver⸗ 
pten. 

Vom Titelblatt der Nummer 17 des „Wahren Jakob“ 
behauptet der von der Papen⸗Regierung als Polizeivr. 
dent in Berlin eingeſetzte Herr Melcher, daß es eine 2 
ſchimpfung und böswillige Verächtlichmachung des M 
opfers der katholiſchen Kirche enthält. Die Zeichnung ſtellt 
in Form einer Monſtranz eine Guillotine dar, die mit einem 
Hakenkreuz geſchmückt iſt. Der Text der Karxikatur lautet: 
E s mutet man dem deutſchen Volke zu? Daß es ſtimme 
für das Chriſtentum vom Halenkreuz, deßſen Epangelium da 
lautet: Köpfe ſollen rollen. Die Hanfinduſtrie ſoll belebt 
werden. Eine Nacht der langen Mefier ſoll ſein!“ 

Leder, der eine Karikatur zu verſtehen in der Lage iſt, 
wird zugeben, daß hier das direkte Gegenteil einer Be⸗ 
ichimpfung chriſtlicher Einrichtungen und Gebräuche vor⸗ 
liegt. Die Karikatur ſtellt ſich ſchützend vor den Begriif des 
reinen und lauteren Chriſtentums und wendet ſich mit 
Veidenichaft gegen die Blasphemien gewiſſer nationalſo⸗ 
liſtiſcher Führer, die ſich als Chriſten aufſpielen und nichts⸗ 
deſtoweniger Maßenmorde vorbereiten. 

Gegen das Verbot des „Wahren Jakov“ iſt inzwiſchen 
beim Reichsgericht Beſchwerde eingelegt worden. 

  

     

           

  

   

  

  

    

   

  

   

  

      

  

Mie Nengeſtaltung des Rundfunks 
Die Kichtlinien für die Neugeſtaltung des Rundfunks ſind 

am Donnerstag nach Verbandlungen zwiſchen Vertretern d 
Reiches und der Länder endaültig formuliert worden. T. 
amtliche Wortlaut der Richtlinien ſoll beute noch bekannt⸗ 
gegeben werden. 

Dir Einigung zwiſchen den Vertretern der Nazibarone und 
den Länderregicrungen kam ſchließlich dadurch zuſtande, daß 
ein Teil der Wünſche der Länder, die ſich insbeſondere gegen 
die politiſche Jentraliſierung des Sendebeiriebes zur Wehr 
ſeszten, berückßichtiagt wurden. Der urſprüngliche Entwurf der 
Regierung der Nazibarone bat in einigen Punkten nicht un⸗ 
weſentliche Abänderungen erfabren. Ein endgültiges Urteil 
über die Kichtlinien iſt natürlich erſt nach ihrer Veröffent⸗ 
lichung mõglich. 

Vor Neuwahlen in Leſterreich 
Am Donnerstagnachmittag ſtellte der öſterreichiſche Vuu⸗ 

deskanzler DTollfuß im Parlament die Kabinettsfrage. S. 
auf kam es zn Zufammenſitößzen mit den Großdeutf 
deren Redner von den Cbriſtlich⸗Sozialen im Ehor Schu⸗ 
Enb Vaterlandsverräter beſchimpft wurden. Die Abseord⸗ 
neten des Heimatblocks, der der Regierung angebört, wei⸗ 
gern ſich. fürx die Regierung zu ttimmen. Der Führer der 
Seimmehr., Starhemberg., bat deshalb die Abgeordneten, die 
nicht für die Regierung ſtimmen wollen, abberuſen und er⸗ 
klärt, er werde ſie durch andere Abgeordnete erfesen. Di 
Heimmehrabgeoröneten weigerten ſich aber, der Au 
rung ihres Fübrers nachzukommen, ſo daß die Regi 
in einem vollkemmenen Auflöſungszuſtand begriffe 
Späteftens zun Beginn des Herbites wekden in Seſterreich 
Neuwahlen durcbgeführt werden. 

Reichsbannermann erſchoſſen 
Im Kamen (Seſtfalen) wurde am Donnerstagabend ein 

Keichs bannermunn non Nationalſozialiſten durch einen 
Sungenfüetichnß jo ſchwer verlest, dan er auf dem Trans⸗ 
port zum Krantfenbans itarb. Die Polizei nahm im Laufe 
des Abends ſechs Rationaljoszialiſten feit. 
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Baubberein ſchließt ſeine Schalter 
Die Kredite froren ein — Verſuche zu einer Sanierung 

Der Danziger Bankverein teilt mit: 
„Der Aufſichtsrat des Danziger Bankvereins e. G. m. b. H. 

hat heute beſchloſſen, die Zahlungen einzuſtellen und die Schalter bis auf weiteres zu ſchlietznn. Wie aus den Ver⸗ 
handlungen der außerordentlichen Gencralverſammtung vorn 15. Juli d. J. nund der darauf folgenden Preſſenotiz bekaunt iſt, hatte der Senat einen Stützunaskredit von nou 0h0 Gut⸗ den unter beſtimmten Vorausſetzungen in Ansſicht geltellt. Dieſer Stützunaskredit ſollte von einer Gronbank auf Grund einer Bürgſchaft des Senats gegeben werden. Die vom Senat geforderten Vorausſetzungen wurden in der obigen Generalverſammlung mit ſehr aroßer Majorität der Mit⸗ glieder erfüllt. 

Leider iſt die begründete Hoffnung auf Saniernna, trotz großer Bemühungen ſeitens der Verwaltungsorgane des Bankvereins und des Verbandes Oſtdentſcher Schulze⸗ Delitzſch⸗Genoffenſchaften. Köniasberg, bis jetzt nicht in Er⸗ füllung gegangen. 

Da bei der angeſpannten Lage dem Bankverein flüſſige Mittel in ausreichendem Maße nicht aur Verjügaung ſtehen, waren die vom Aufſichtsrat netroffenen Maßnahmen er⸗ forderlich. Die Bemühnngen um die Sunieruna dieſer alt⸗ ausegi.-eten Wittelſtandsbank werden trotzalledem fort⸗ geſehit.“ 

Von dieſer Zahlungseinſtellung werden etwa laum kfei. nere Dansiger Geſchäftsleute und Handwerker ſchwer be troffen, denn der Bankverein war eine ausgeſprochene Bank der kleinen Leute. Insbeſondere zählte ſie viele HSand— werker zu ihren Mitgliedern. 
Vorſitzender des Aufſichtsrats iſt der Präſident der Handwerkskammer, der dentſchnationale Volkstags⸗ 

abgeordnete Habel. 
Auch unter den Mitgliedern des Aufſfichtsrats finden ſich weitere ſehr bekannte deutſchnationale Größen. Weite Handwerterkreife ſind durch die Zahlungseinſtellung. des Banukvereins nicht nur geſchäftlich ſchwer betroffen word , ſondern darüber hinauns in; Sorge um ihre Sterbever“ ſicherungen. Die Sterbekaſſen der Handwerksmeiſt r hatten ihre Gelder beim Bankverein angelegt. Man be⸗ jürchtet nun den Verluſt dieſer Gelder. die ein Not⸗ groſchen in beſonders ſchwierigen Fällen fein ſollen. 

Daß der Bankverein in Schwierigkeiten geraten war und der Sanierung bedurfte, war ſeit einigen Wochen bekannt. Es war ů 
eine Unterbilanz von eiwa ön9 000 Gulden feſtgeſtellt 

worden. 
Zur Sanierung der Bank waren die Mitglieder b auf ihren eingezahlten Anteil 5%% Gulden) zu verzi Da 1000 Mitglieder vorhanden ſind, wäre die Unterbila dadurch um 000 Gulden ermäßigt worden. Aus ve ijchied en Hilfsfonds ſollen weitere 100 D%h Gulden zur Verfügnng geſtellt werden, o daß die Unterbilanz beſeitigt war. Die Mitgtieder der Bank hatten ſo die vom Senat geforderten Vorausſetzungen zu einer Sanierung geſchafſen. Die D-Bank jedoch, die mit Hilfe des Senats die Sa⸗ nierung durchführen follte, ſtellte jedoch 

darüber hinaus weitere Forderungen. 
Es ſollten auch dieienigen Genoſſen, die berei 
Sanierungsaktion aus dem Bankverein a teſchieden 
waren, ihre Kündigung zurücknehmen. Ebenſo ſollten die Gläubiger der Bank, die ein Giro⸗ und Sparkaſſenkonto 
hatten, längere Zeit auf Auszahlungen verzichten. Wei⸗ 
terhin follten ſie ſich einen Abſtrich ihrer KForderungen ge⸗ 
fallen laſſen. Die Gläubiger empfanden dieſe Forderungen 
als unbillig, ſo daß die Sanierungsaktion durch die D⸗Bank ſcheiterte. 

Die Urſachen der Zahlungseinſtellung 
liegen 5. T. darin, daß die Kredite eingefroren ſind. 
In immer rem Maße war es d. 
unmöglich, von der Bank erhaltene Kre⸗ 
rückzuzahlen. Es war ſchon ſchwer, die E 
Kredite hereinzubringen. Hinzu kommt, daß die Bank 
Geſchäfte getätigt hat, die weit über den 
Rahmen einer Genoſfenſchaftsbank bin⸗ 
ausgehen. Man macht den Direktor Grüne dafür 
verantwortlich und hat ihn geſtern friſrlos entlaſien. 

Der Bankverein beſteht ſeit dem Zahre 1865, kann alſo 
auf ein 67jähriges Beſtehen zurückblicken. Er nannie ſich 
früher Vorſchuß⸗Verein. Der Anteil eines jeden Mit⸗ 
gliedes beträgt 500 Gulden, die Haftiumme 2000 Gulden. 

An Außenſtänden ſind etwa 2 Millſonen Gulden vor⸗ 
handen. 

Außerdem verfügt die Bank über Grundſtücke und jonſtige 
Vermögenswerte, ſo das eine Sanierung der Bant 
durchaus im Bereich der Möaglichkeit liegt. 
Sie wäre wünſchenswert. da durch einen Konkurs des Bank⸗ 
vereins viele kleinere Gewerbetreibende in Tanzia dem 
Ruin ausgeliefert ſind. 

BVon den Organen der Bank war veriucht worden, für 
die dringendſten Zahlungen, worunter ſich auch Sterbegelder 
befanden, vom Senat einen Betrag von 25 00 Gulden zu 
erhalten. Wie wir hören, hat der Senat die Gewährung 
dieſer Summe abgelehnt. 

Im Interejñe einer gleichmäßigen Behandlung ſämtlicher 
Gläubiger will der Bankverein das 

gerichtliche Vergleichsverfahren einleiten. 

Er im dieſerbalb an die Gläubiger wegen Beitritts zu dieſem 
Vergleichsverfahren bereits herangetreten. 
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Die Zahlungsſchwierigkeiten des Bantvereins erinnern 
an den Konkurs der Hausbeſitzerbank. In wenigen Monaten 
ſind zwei Mittelſtandsbanken in Zahlung sichwierigfeiten 
geraten und haben dadurch die Exiſtenzen zahlreicher kleiner 
Leute erſchüttert. In beiden Fällen waren bekannte 
deutichnationale Größen Führer der Unter⸗ 
nehmen, darunter auch ſolche Leute, die ſonſt nicht vft 
Lenug von „ſozialiſtiſcher Unfäbiglteit“ und „Mißwirtſcha 
reden konnten. Das diefe deutſchnationalen „Wirtſchaj 
führer“ in der Praxis zut leiſten vermögen, beweiſt jetßt 
treffend der Konku der Hansbeñtzerbank und die Zah⸗ 
lungseinſtellung des Bankvereins. 

             

    

Es iſt ein Zeichen unſerer Zeit, daß kurz hintereinander zͤwei Danziger Mittelſtandsbanken in Zahlungsſchwierig⸗ teiten geraten. was ſicherlich z. T. auf die aeradezu troſtloſe Wirtick aftslage in Danzig zu zuführen iſt. So knta⸗ ophal wie zur eit lag Danz Wirtſchaft ſeit den Be⸗ beu, des Freiſtaates noch nicht darnieder. Mit „Voll⸗ ompf, ginga es bergab. Auch in bürgerlichen Kreiſen ſollte wan ſich einmal Gedanken darüber machen und für Abhilfe Sorge tragen! 

  

    

     

   

  

Kein Nücktritt Gravinas 
Eine Erklärung des Völkerbunds⸗Sckretariats 

Aus Genf wird nemeldet: Die von polniſchen Blättern verbreiteten Gerüchte, daß der Hohe Kommiſſar des Völker⸗ bundes in Danzig, Graf Gravinga, in kürzeſter Zeit zurück⸗ treten und durch den veiter des Snar⸗ und Danz eferats im Völkerbundsrat, den Tänen Roſting, erjetzt werde, wer⸗ den von der Injormationsabteilung d Völlerbundsſekre⸗ tariats als gegenſtandslo. bezeichnet. 

  
  

   

    

   

  

Kiend in der MNeuen Moiltlatn Erfritmken 
Der Kahubeſitz orlowſti hat in der Neuen Mott- lau, in Höhe von imbamm 21, einen Kahn liegen. Seine Gjährige Techter it geſtern gegen 17.33 Uhr beim Spielen von dein Kahn ins Maſſer geiallen und ertrunken. Die Leiche wurde um 21 Uhr geborgen. Der h zugezogene Arzt ſtellte den Tud durch Ertrinken leſt und die Leiche verblieb auf dem Kahn. 
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    und unentwegten 
geſchrei. Er⸗ 

bat man ſich diesmal dr nicht irre 
en, und es ſcheint ſo, als ſei die Einſicht gekom⸗ mren, daß der heute einzige Weg für die . doper der einer verſtändigen utheſe von tit und Wirtſhaft iſt, d. h. daß man die in, en wagnermüden 

Maſſen ! iholt für diene dramatiſche bewegte Schau, die man ſeit dem Kriege an dieſer Stäkte und durchaus nicht zit ihrem Nachteil und zum Nachteil für die „tote Oper“ überhaupt übt. üt nan dieſer Schau dann noth Sänger und Tarſteller van Raug, ſo braucht man ſelbſt in ſo böſen ⸗Zeiten wie den beurigen um den Ausgang eines ſolchen Unternehme⸗ icht in Sorge zu ſein. So nur läß, ſich der Gedanke des bttheaters heute überhaupt noch halten. Wir haben dieie Anſicht noch immer vertreten, und wie ſich die Löſung von der Wagnerſtarre ſchon im „Freiſchüi Jahr als ein entſcheidendes Plus nach jeder tlitung hin 
erwies, ſo wird es, wenn nicht alle Zeichen ! üigen, auch diesmal mit „T. 

          
   

  

   

   
   

    

   
   

  

   
        

  

      

    
    

  

  

  

  

    
   

    

    

     
       

   

Ticfland“ ſein. 
Warum cigenklich auch uicht „Tiefland“? Bedenken 

gegen das Werk beſtünden doch nur in, wenn man ſtreng 
die Eignuna den Wald zum Nin mackie. Da man 
aber nach dieſer Richtnung ſeit mehr als einem Jahrzehnt 
die Grenzen durchbrothen hat, wird niemand beſtreiten kön⸗ 
nen, daß ſich, wenn man etwa „Siegfried“ ausnimmt, das 
geſamte Wagnerwerk für den Wald nicht eignet. 

Beim „Tiefland“ kommt aber noch ein anderes, ſehr 
wefentlich ment hinzu. das iſt die wirkliche Volkstüm⸗ 

Wo iſt denn in den letten drei Jahr⸗ 
zige moderne Oper, die ſich ihre Schlagkraft 

fland“? ſcher iſt 
mie textlich nicht alles reines Gold, aber das 

a (Veichehen vollzieht ſich in einer ſo unerhbörten 
Lebe und weitet ſich, je mehr der Sohn des Volkes, 
der demütige und ſtille Knecht der Arbeit, ſich auflehnt gegen 
die Willkür des kapitaliitiſchen Bedrückers zum Freiheits⸗ 
kamuie der geknechteten Kreatur überhaupt. 

lche uge gehen uns, dieweil wir doch eine in Mit⸗ 
gezogene Menſchheit ſind. tauſendmal mehr an 

s die bei aller Bewunderung für thre romantiſchen Zau⸗ 
ber erdternen und kühlen Geheimniſe der Montſalvat⸗Saga, 
die uns beſtenſalls ſelig trunken macht, wo der junge Wolfs 
töter Pedro, Repräſenkant ſeiner Kaſte, den ſiegreichen Stoß 
führt gegen Terror, Machtgier, Fäulnis und Verkommenheit 
und damit gleichzeitig feinen anaſtvoll gedrückten und ver⸗ 
ſchüchterten Brüdern und S= 
freimacht zu den klaren 
Nachfolge weckt. 

Zur Aufführung ſeibſt. 
— was unmsalich zu ſchaffen war, die Hochhalde der 

Purenäen mit ihrer Weltverlorenheit, mit den Schreckniſßſen 
einer lähmenden Einſamkeit, dieſe karae Wi enmatte, die 
nur die genügijamen Schafe ernährt, das von Gletſchern 
umrahmte Oedland mit den letzten Vegetativnsmalen aus 
Birkenbuſchwerk und Krüppelkoniferen, in das ſich der 
grimme Bergwolf vorwagt, all dies ſoll auch gar nicht ve⸗ 
langt werden; wir müß uns mit dem Kompromiß, d⸗ 
Hermann Merz in geſchickter Verwendung von Stein⸗ 
maiſivs aus früheren Rina“⸗Aufführungen ſuchte und fand, 
abfinden und eine leidlich arbeitſame und umſchaffende 
Phantaſie kann da vielleicht unſchwer eine Brücke banen zur 
ungefannten Wirklichkeit, zumal das Licht des ſcheidenden 
Tagcs ſich für eine Morgenfrühe wohl verwenden läßßt, und 
Merz das Aufalühen der Felſen ſehr hübſch gebracht Hat. 
Der große Bühnenraum ermöglicht zudem eine weit freiere 
Entfaltung der Perionen des Vorſpiels, die ſich auf der ge⸗ 
ſchlofſenen Bühne immer auf knappftem Raum herum⸗ 
slemmen müſſen. Prachtvoll tut ſich aver dann das jzeniſche 
Bild der Haupthandlung auf: Die ſüdfranzöſiſche Talmühle 
mit gebrannten Lehmwänden und dem Schelfdach, mit einem 
richtigen Mühirad und einem Bach, über den ein Steg 
führt, mit einem breiten Seitenraum zur Entfaltuna der 
Volksmaßſen; alles das ſind Dinge, die das Auge voll be⸗ 
ichäftigen, und darin baben Merz und ſeine Gatt'n, die 

  

     

   
     

   

  

     
   

      

  

   

    
  

  

   

     

  

    

   

  

  Malerin Etta Mere, ſich wieder voll bewährt. 

  

     

Freikag, den 29 Juli 1932 

Hauptmann Sturm zum Geſundheitsamt verſetzt 
Einc unverſtändliche Maßnahme 

Der Senat hat beichloſſen, den 
Ur m, der bislang Rcviervorſteher des tenen Rerie n Lau hr war, ab ſoſort zur — Geiundhe ermaltung zu verfetzen. Sturm joll in Zutunft' die Am bezeichuung „Regierungsamtmann“ jühren und bei der Lebeusmittelkontrolle beſchäftigt worden. 
Ueber die Gründe der Verſetzung breiſet ſich 5 Dunkel. Sturm war als tüchtiger Polizeifachnann und Offizier bekannt. Er erſreuze ſich bei den ihm unter; eordneten, Beamten großer B. liebthrit und hat zu irgendeine ge in keiner A 

geben. Um jo wen i 
lichleit verſtanden w. 
aut Werk, die die lung 
Sturm iſt belanutlich der einz 

Er hatea ſchen Anſchauung nie⸗ 
macht, ſich in ſeiner amtlichen Stellung jedoch 

eines ſolchen tivität befleißigt, daß ſich marcher 
daran ein Beifpiel nehmen kann. 

Wie wir hören, hat Sturm wegen ſeiner Verſ ug gegen den 
Seuat Klage erhiben, da er die Verſetzung als unch den beſtehenden 
Geſetzen für uicht zul⸗ auſieht. Man lann auf den Ausgang 
des Streitverſahrens geſpannt ſein. 
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Die Danziger 10⸗Gulden⸗Roten werden ungültig 
Umtauſch bei der Bank von Danzia bis Ende Anguſt 
Die Bauk von Danzig weiſt darauf hin, daß gemät der 

Bekauntmachung vom 18. April die aufgeruſenen 10⸗Gulden⸗ 
noten am Zt. Juli ihre Eigenſchaft als geſeßliches Zahlungs⸗ 
mittel verlicren. Jedoch wird die Bank noch bis Ende 
Anguſt bei ihr eingereichte ih⸗Guldennoten in Zoehlung 
nehmen oder gegen andere Zahlungsmitiel umtauſchen. 

Einbruch in eine Milchtrinthalle. In die Milchtrinkhaͤlle 
am Olivaer Tor (Steifensparl murde heute nachk ein Ein⸗ 
bruch verübt. Der Täter wurde mit einem Sackt Schofolade 
in der Kalkgaſſe von einer Verkehrsſtreiſe angetroſſen und 
ins Poliseigefängnis eingeliefert. 

  

Tieland auf der Waldbühne 
Die erfte Auofführung — Künſtleriſch ein voller Erfolg 

    
    anderem läßt ſich dem Spielorduer nicht beiſtimmen, 

c3üglich ſeiner Anweiſungen für die Bewegung. So 
Rarta, um die Klatſchweiber hinnuszuwerfen; e 

über die halbe Bühne laufen, wo der Weg durch das Tor 
viel beauemer und vor allem ſinnfälliger wäre. Wenn 
Pedro naht, von den Törflern erwartet und begrüßt, be. 
ſchtießt er, der Held, als letzter den Zug!? Dann lä 
Merz das junge Paar nach den Feierlichteiten lihre erſte 
Annäherung bei einer Ärt von Mundlicht ſich vollziehen; 
bei normalen Llebesleuten und Flitkerwöchnern, könnte das 
die einzig zweckentſprechende und gerade noth von ihnen age⸗ 
duldete Beleuchtung ſein, doch bei dieſen beiden . . .2 Und 
wie verträgen ſich die Abdunkelungskünſte vor dem Auk⸗ 
llammen des vichtes in der Kammer mit Merz' ſonſl ſo 
ſtreng eingehaltenem Verismoſtil? Unmöglich iſt der Kampf 
am Schluß. ieſes zaghafte Betaſten, dieſes der Müfil⸗ 
prache geradezu eutgegengefetzte vorſichtige Räufeln der 
Todſeinde, das auch nicht im miundeſten den Eindruck des 
Erwürgens hinterläßt, follte wohl „Milderung“ ſein; das 
geht nicht. und es hat auch noch niemals eine alte Taute bei 
dieſer gewiß brutalen Schlußſzene einen Nervenchoc er- 
litten. 

Mit den Soliſten hatte Merz eine gute Hand gehabt 
und es iſt ihm gelungen, in dieſem Jahre einen Kreis von 
beſond ſchönen Stimmen um ſich zu verfammeln. Gott⸗ 
helf Piſtors Pedro iß noch von ſeinem le5ten Danziger 
Gaſtſpiel in beſter Erinnerung; ſeine ckenhaſte jugend⸗ 
liche Geſtalt, ſein immer durchdachtes S iel, au dem auch 
das (Heſicht ſtändig Auteil hat, wird unkerſtützt von einer 
der mächtigſten und heldiſchſten Tenorſtimmen der deutſchen 
Operubühne. Leichte Schieier, die ſich zuweilen in der & 
um ſeine Stimme legtru, beſonde wenn er aroße 
entfaltete, jallen gegenüber der grußen, Geiamlleiſtungen 
ins Gewicht. ünvoch nebührt die Palme George 
Baklanofſ. Sein Sebaſtiano beherrſcht den ganzen 
Abend und gibt ihm das Gepräge. Welch ein Geſtalter und 
Gefangsfünſtler zugleicht Alles bei ihm und ſelbſt, wo er 
mit ſeinem heißen Temperament in gewagte Bezirke vor⸗ 
ſtönt, verrät den Meiſter. Man weiß bt, was man mehr 
bewundern ſoll, den in jedem Zoll randezza ver⸗ 

ruernden Herrenmenſchen oder den Veſitzer eines mit 
höchſter Virtuofität behandelten Bariton „deſſen Spann⸗ 
weite kaum noch Greuzen hat. hr intereſſant und nen⸗ 
iſt die Auſfaſſung von der Partie: er zeigt nicht ſo ſehr den 
brutalen Gewaltmenſchen als den ell rigen, der nie⸗ 
mals daran denkt, den leiblichen Beſitz eines ſchͤnen Mäd⸗ 
chens abzutreten und der ſich im Schlußkampf mit Pedro 
als ein entnervter Feigling entpuppt. 

Ludwig Hofmann, der unvergeßliche Kaſpar der Zop⸗ 
poter „Freiſchütz“⸗Aufführung, hebt den alten Tommaſo 
durch ſeine hohe Kunſt des Geſangs und der Darſtellung 
weit über die der Rolle zufallende Bedentung hinaus. Nichk 
auf der gleichen Höhe wie die Männerſtimmen ſind die der 
Frauen. Da kann Eliſabeth Ohms (Münchener Staats⸗ 
vper nur bedingt beſtehen, und was ſie geſtern zu zeigen 
wußte, wird hoffentlich der Elia beſfer anſtehen als der ſchlichten Magd Marta, für die Frau Ohms eine Heroi 
ohne den hervinenhaften Stimmcharakter gab. 
nicht immer verſtändlich zeigte ſie ein wundervoll 
korce, und das weiblich demütige Duldertum der leiblich und 
jeeliſch Halbgebrochenen bekam nur ein einziges Mal, in 
der Lebensbeichte des zweiten Aktes, die volle, ergreifende 
Geſtalt. Elſa Branks (Staatsoper Karlsruheh) Nirri trug 
eher die Züge einer beſchränkten kleinen Klatſchbaſe als 
die des lieben, rührend kindlichen Weſens, wie es das von 
Betti Küpers wundervoller Geſtaltung her bekannt iſt. 
Die ſich etwas aufdringlich gebenden Mägde waren mit 
Gertrud Geyersbach, Elfriede Haberforn und Carla 
Raslag⸗Sarten angemeſſen befetzt. Recht erfreulich der 
Mühlknecht Morncciv des Viktor Hoſpach (Staatsoper 
Karlsruhe). Recht wacker hielt ſich auch Fritzturt Weh⸗ 
ner als Hirte Nando. 

Das durch Muſiker erſter reichsdeutſcher Opernhänſer 
weſentlich verſtärkte Danziger Stadttheaterorcheſter leitete 
der an dieſer Stelle hochverdiente Grazer Operndirektor 
Karl Tutein. der für die kommende Spielzeit an die 
Münchener Staatsoper ve ift; was Tutein an 
grvüem Schwung, an dem zündenden Elan fehlt, den man 
ſich für dieſes Werk gern wunſcht, erietzt er durch Zuver⸗ 
läſſigkeit und Solidität und unter ſeiner ruhigen Stabfüh⸗ 
rung kam das Werk lebendig und in guter Abſchattierung 
zu Gebör. Mit beionderer Auerkennung ſei auch d 5 
Chores gedacht. deiſen Sicherheit und Klaugſchönbeir nicht 
zuletzt der fleisigen Vorarbeit A. Zelasnys zit dankern iſt. 

Willibald Omankomiki. 
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3000 Gulden verſchwanden 
Der Vertrauensmann ſteckte ſie ſich in die Talch⸗ 

Eine Anzahl von Beſitzern aus der Umnebung von 
Nickelswalde tat ſich zu einer Molkereigenoſſenfclaft zufam⸗ 
men, und die Firma W. in Joppot übernahm den Vertrieb 
und die Verarbeitung der Milch. Die Firma W. ſchickte 
täglich den Chanffcur Hellmut Sch. mit einem Laſtkraftwagen 
nath Nickelswalde zur Uebernahme der Milch. Der Chauffeur 
hatte auch gleichzeitig die Verpflichuna. Buch zu fübren 
über die Leiſtungen der einzelnen Genoſſen, und er war es 
auch. der den Geldwert der übernommenen Milth bei einem 
Gaſtwirt in Nickelswalde für die Genoſſen deponſcren 
mußte. Der Chaufſeur beſtand nun daranſ. daß er das Geld 
der Genoffen auch anderswo als der allein vereinbarten 
Stelle nirderlegen dürſe; nach lüngerem Kampf wurde ihm 
das auch erlanbt — und von dieſem eitpunkt an fetzten 
Unregelmäßigteiten in der Abrechnung ein. Ein Koutrolle 
beſtand kaum der Cbauffenr konn.e mit den Abr 
büchern und Liſten ſchalten und walten 
und im Laufe der Zeit fonnte er etwa 
verbrauchen. Die Milchlieferanten a 
ſehen. Aengſtlich wachte Sch. darüber 
als er die Fahrten nach Nickelswalde m 
ſeine Hartnäckinkeit in dieſcr Bez iehmna. f 
harmloſe Schrulle, womöglich für Dier ähm⸗ 
baren Ehrgeiz, bis man dann endlich die welne Urſache 
entdecklte. Es war Angſt vor dem Erſatzmann, der ſofort 
binter die Schliche gekommen wäre. 

Als die Geichichte ans Tageslicht kam. wurde Sch. ver⸗ 
haftet und eingeſperrt. Die Vorunterſuchung erſtreckte ſich 
über ſieben Monate, und Sch. hatte es ſeinen widerſprechen⸗ 
den Ausſagen zuzuſchreiben, daß er während der ganzen 
Unterfuchmengsdaner nicht aus dem Geſängnis entlaſſen 
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wüurde. Sch. hatte ſich jetzt vor dem Schöſſengericht zu ver⸗ 
autworten. Er aab eine ihm zur Laſt ſeiente Urkunden⸗ 

  

fälſchung zu. beſtritt aber, ſich der Unterichlaaung ſchuldig 
gemacht zu haben. uUeber den, Verbleib des Geldes wußte 
er nichts zu ſagen. Das Gericht hielt nach dem Ergebn 
der Beweisaufnahme 4 auch die Sch. im Eröffjnunesbeſchluß 

   

zur Lajit gelegte, aber veſtrittene Unterſchlagung für 

erwieſen und verurteilte den Angeklagten nach längerer 

Verhandlung zu 9 Monaten und 1 Woche Gefäng⸗ 

nis. Drei Monate der erlittenen Unterſuchungs⸗haft wur⸗ 
den auf die Strafe angerechnet, von ciner Aufhebung des 

beſtehenden Haftbekehls wurde Abſtand genommen. 

Reichsdentſche künnen in Pillau wählen 

Mit dem Serdienſt billige Reiſen 

Wir weiſen nochmals darauf hin, daß das am Sonntag, 

dem 31. Juli, ab Zoppot morgens um 8.20 Uhr abgehende 

Seedienſtſchiff eine villige und gute Gelegenheit bietet für 

Reichsdeutſche, die einen Stimmſchein haben und ſich an der 

Reichstagswahl beteiligen wollen, nach Pillau zu gelangen 

und dort ihre Stimme abzugeben. Durch vielſeitige An⸗ 

fragen veranlaßt teilen wir noch mit, daß das Schiff ſelbit⸗ 

verſtändlich auch von anderen Reifenden zur Fahrt nach 

Pillau und gegebenenfalls wieder zurück benutzt werden 

kann. Nähere Auskunft erteilen Norddeutſcher Lloyd, Dan⸗ 

zig Hohe Tor und Zoppot, Kurhaus. 

Danziger Schiffsliſte 
Im Danziger Hafen werden erwarxtet: Schwed. D.Lida“, 

28. 7., 20 Uhr. ab Lidköping, leer, Pam⸗ hwed. D. „Sehter⸗ 
klint“, ca. 30. 7. von Trelleborg, leer, Pam: voln. D. 
„Mewa“, 1. S. fällig. von Hull, Güter. Pam: vpoln. D. 
„Warſzawa“, 1. 8. fällig, von Hull. Güter, Pam: M.⸗S. 
„Saga“ für Artus; M.⸗S. „Helios“, W.⸗-S. „Ellavore“, 

=S. „Reeni“ und M.S. Käthe Nume ür Beraenske; 
„Hanna“. D. „Nyfſafred, und D „Miro“ für Behnte 

D. „Pairia“, T. „Minna“ für Reinhold: M.⸗S. 
·Aurt“ für Aug. Wolff: M.⸗S. „Zeus“ für Befracht.⸗Vej 
M... ⸗S. „Siguc“ für Jantzen: D. „Fulda“ für Sodtmann: 

  

  

  

  

  

     

  

  

  

D. „Martin Goldichmidt“ für Als; D. „Kell“ für Vam. 

Der Schiffsverkehr im Danziger Hafen 
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Wehicksale hinter 
Schreibmastchinen 
Roman von Christa Anite Brucxæ 
Cchen     SO DaS in raim 

— Norifcsuna 

chtet. nein, ich habe geradezu grboſſt. 
Wein (eiuch nic meor crwaricn zn 

dürſen. Enttsuitunga nnd Erlaichlerung BKaben ſch Dabei 
zu glrichen Tealen permengt. Und menn ich Webrnkc, ciccs 
Grauen ich ſcit virhrc und Murawiti vor enem Sicllcn⸗ 
wechfel cmyfindc. ſo ie gestchen. Ses ich um cint 
alükliche Hoffnang ärger ;3-var. abri Pennea im schreiraen 

tleichtert war, cinex imterigen Enligribnng cnihobtn i2 
jein. 

Aber nun iiegt da. anacbener bercti im arcücn Lithi⸗ 

  

Ich babe nicht ne 
eine Antworr 
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wiegel mein TaSttäichlaoe cin ichmalrs langces Knveri. 
defſen kaprisisics ———— cC1as Aungtzzrin Brücchlickcs Bai. 

Ich nedrrt Es 1& zu Lrächt. uE 
meinr Jengs Leicbz. am micht Orver⸗ 
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38 öffnrt and Ieic:- Sir biira m IAypre perfbn⸗ 

liche Pyrürllung am Frciing Dirirr Sachr zTiichen Zucblt 
And cins. Iutrrngtinanaler instanich afabcmiichcr Austad 

15. Ccn Vorarhuns in urth 
Iängn keine ——— inch icd mich zn Sescbtigen. 
Ter Aute Heins 
Arla es 

  

    

   

  

Urräicgarn Terrres, 
eeeer- Sn Seinr, Dder Verlablitse. MranEπ 

EnEe Sächang Eei m fann immer amm       
erstlaßrn. Wenn ac *rS ‚tine Tienäten gran geworden 
Ever der S⸗ egeter, de näuen nnn er brar csertt, 

  

Den grensie SurrrSs EES* ARgeitgtabeisce Brot Ans ů 
Wehl frin. Ein Sebaz. Mes Der künfmürniſche Tarzf dem 
AEer kraälsrcchend gertägfägis Paftfell. Dienß mnbcE Sen i 

  

  
    

braun und Lack 

arbt bis swöll und von drei bis ſieben, den Sonnabend ei- 
aerechnct. Wielleich würde das Büre eine Erweiterung 
um die Xebenwohnnna criabren und jomit ein wenig mehr 
Plaus., ein wenig mehr Licht und Lnit bei der Arbeit ſein. 
Ludwisa Saaners bemmender Einflußb muüßte auch in Zn⸗ 
Innir vne jede Ausszicht auf Erfolg zn befämpfen fein. 

Aberx wicat nicht der Schus der unbedin⸗ s‚ten Ebrenhba 
tcit Hrinz Sagnrrs die ungrwißtn Vorteile auf. Lir 
Acichidtr Zeunngsannvncc veripricht? 

  

  

  

Und das berzliche 
Sernändnis, die tcilnetmendc, gützende und Rärkende Ka⸗ 
meradſchaft vin Renjch zu Menich, Heinz Saguner von 
Matur aus mitgegeben, fann ich üt je bei eincm zwciten 
Arbeitgeber erboffcn? Dic agaroßen Talenie des Herzens 
und ſelten wie die des Seißtes. Suchte ich nicht von Anbe⸗ 
Atan nach dem Arbeiksirernds Nun ich ibn kaum gefunden 
nach fichrn barten nund böſen Jabren. darf ick ihn vorüber 
lafſen um der zmrifelbaften Möglichkeit eines krintsrsegs 
Fcherrtn, zunächt nur rrin Phantahꝛſchen Anmnicges willen? 

Stinz Sagner in guter jener Grund, erprobtes Gebiet. 
Schus und Seborgenbeir vor weiteren Exfäabranger 

Aber werde ich nicht berenen müflen, dereinſt, menn Mei 

    

   

   

      

   
lidcen. braren und chrenhaftcn Arbeit mich nicht vergenen 

Lafen frumtr. daß Na einh cin Krcuzweg ax., an dem man 
Richt chen mutig., nict ebcn jchmungvoll nich für dir Secher⸗ 
beit eines Beicheibencn bürgerlichen Seges cniichied⸗ Soll 

  

dieber Poncn Eri aurr nunn das endgültige Ziel ſein. 3u 
dem is rrermurrene Sesgc vnötia waren? 
Leen Cpfier, die Lxiden der Exnicdrianng 

Sarnm die moß⸗ 
Und die er⸗ 

ebte Annäherhag an bir Sphärt, ans der ich Zcronimen, 
üct erreicht ziſchen bieietn engen Sanden. dic Richt vor 

gelcgemtlichen Bofrrasnsen ſchaten, nicht nor der Aächnel⸗ 
End des alten Bäckereihers? 

Ich Fübic krigrræs das Pergament zeißten den Fin⸗ 
SxLE, Pir ſeibist Slatie Ers iPrüchvellen Bxricirariers 

Freude Sirder werben lich erreichen lanrn- Amerifa, 
Auslenmt, Jarer UHabearesste EntesGlungsRsglichfesten 
AAD Mir In eige Srkretartat, E Ne Enslöch 
AaD Fram; SEDEAAEL Dirb. Herricht ein abezes Nibenn 
als 1E eünens Säv. im Sen einzig und aeen git Bicbercn, 
Des Leiens 5 Sc&rrisens vit nirhe jehr nexrrastfetn Bäßker⸗ 
mrihrrß ferreiverbiert werden u- 

Ambts Eeen Ws ien Sährin ins Kesne Stehed Uns 
Mer Keühr, eun Schrim ins Nrear. Serheibnnas⸗ 
VOAE, SArrübe mit Desr. 

* 
Aaen Wierriert Eis zur Ablebanng erßest Scn über 
Uechen Meſenemehirter das Sebände Ler Inkernartunglen 
——— SELlen tragtu Len Bakken Rer abcrcer; 
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dauerhaft 
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farbige Sdangenschune 
echt Chevreaux, L. XV.-Absatz 3—— 

  

Sr. LDoffrpepbergasse 6/ ＋ 

Schnurgerade, mit harten, ſummetriſch gehauenen Steinen 
gepflaſtert, über denen die Schritte merkwürdig hallen, führt 
der Weg durch den Vorgarten nach der ſtilvollen Eingana   

  

   

DTas Haus iſt neu. Tie Vorhalle riecht nach Kalk und 
friſchem Mörtel. Eine Pendeltür ſchlägt mit leiſem Sauien 
hinter mir zu. Ich nenne dem Portier meine üünſche. 

Er meldet mich ſelephoniſch und ſchreitet mir voran uuch 
dem Zimmer des Perfſonalgewaltigen: derrn v. Killar. 
Vährend ich über karmeünrote Läufer gehe, entierne ich 
mich ſehr weit von cinem gewiſſen kümmerlichen und engen 
Bürv, in dem eine Lungenkranke lange a. n 
ein reinigender Sonnenſtrahl, kaum ein Luftzug triſft. Ja, 
menn ein lester Reſt von Unſchlüſſigkeit noch in mir vor⸗ 
handen iſt, er ichwindet. als die dunklen Spiegel der blank⸗ 
volierten Eichentür ſich rückwärts in Helle und Schönheit 
eines gewähiten Ranmes anderes iſt mehr 
in mir, als der Bunich, hlerher zll gebören, ein Seiit dieies 
gepflegten Hanies 5¹ werden. Etw wie dies 

    

  

  

   
  

  

       

  

Sewebre 
mir ja vor, wann immer ich von einer idealen Arbei 
Märte träumte. 

Herr v. Killar bitter mich, Platz zu nehmen— 
liegt mein Geiuch. Er hat mich mit einer Geſte begrüßt, 
die eine haaricharfe Grenze gesogen zwiſchen der Verbeu⸗ 
gung eines Kavaliers und der eines Machthabe S 
Auß. der Tvon vornberein bedacht fein muß. 
ichaffen Die briden Momente waren auf— 
einander abgenimmt, und zwar — man 
wil'fürlich. nicht ſchablonenmäßig, nicht eben! 
TFräulein Schulz oder Fräule Müller zn 
Kein, es wal die mir periönlich abgelauichte 
allein geeigner, mir die Bedeutſamkeit dieſes tadelles ge⸗ 
Heideien, eieganten und gepfleaten Herrn v. Killar in ‚der 

* ivmpathiitkften Seiſe zum Bewufßtſein zu bringen. 
untrügliche Menichenkenn:nis entſcheidet bier über 
wixfjiame Tenarr. Ich kann mir vorſtelten, da 
gnügen berekten müßte, Herrn u. Killars Virtn 
kEur im eigenen Kalle bewundern zu dürfen 
Woerftellung. er kännte ich jem vergreifen 
klang von Läceln. Gruß End einladender Geſte, fei 
daß er ein Lanfmädel jür die Erveditten, eine 

in von der Fortbildungsſchule, eine geup! 
Sicnetppifin mit einiger Berufserfahrung, eine Sekretsrin 
mit Zyzealbildung und Sprachfenntniffen oder e Aka⸗ 
Nerniferin für die mwenigen leitenden Woſten im 5e 
Das barte Srühlchen zu plecieren hat, 
Zwecke des bochnotpeinlichen Verbors int a 

f Rend vrn ſeinem Schreibtiſch wartet. 
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Miichung, die 

  

   

  

   

    

   

    

   

  

    

     
   meifenem Ab⸗     

Fortjetzung folgt.) 

  

 



  

Dem einen recht, dem 
Unſer Stammcafé hat einen neuen Kellner. Er iſt nicht 

mehr ganz jung, ſympathiſch in der Erſcheinung, aewandt 
im Auftreten, und ein gewiſſer Zug im Geſicht verrät, daß 
der Mann Kaffeebauspublikum richtig zu Lehandeln weiß. 
Das iſt nämlich gar nicht ſo einfach: denn nicht ſo ſehr vom 
Wert, als vielmehr von den Kellnern hänat es ab. ob ſich 
der Cafébeſucher wohlfühlt. Es iſt ſcharf au unterſcheiden 
zwiſchen Gäſten, die werklich Kafiee trinken wollen und 
jenen, denen das Café eine Art Lebe. otwendigkeit iſt: 
die da täglech hocken, um zu bocken, Zeitungen leien und— 
atatſchen. Der piuchologiich geſchulte Kellner wird der zwei⸗ 

n Sorie von Gäſten die Taſſe Kafſiee vorſetzen und ſie im 
en ungeſtört laſſen. Er wird nicht ſtändig den Tiſch 
zichen und warten, bis der Gaſt ſeinen Platz räumt, 

uder geht doch nicht. Er wird ſich auch nicht alle Augen⸗ 
icke nach Sonderwünſchen erkundigen und ſo den Gaſt zur 
eröweiflung treiben. Ja, die ſchlichte Frage „Wünſcht der 

Herr zum Kaffee G äck?“, an mehreren Tagen binterein⸗ 
andergeſtellt, hat hä ichon den treueſten Gaſt vertrieben. 
Der Kellner muß wiſſen, ob der Gaſt Gebück wünſcht oder 
nicht. Er muß das ſehen oder fühlen oder ahnen oder ſonſt⸗ 

aber frägen — nein. das darſ er nicht. Bei der einen 
Sorie von Gäſten, nerſteht ſich. Denn der lypiſche Café⸗ 
menſch pfleat nicht Millivnär zu ſein, und wenn er Kuchen 
eſten will. io läßt er ſich irgendwo zu einem Familienfeſt 
einladen. Hat er aber ausnahmswerſe mal Apyetit auf 
Kllcden und — Geld, dann verlangt er das Gebäck ſchon 
alleine. 

Die lange Vorrede iſt notwendia. um das Nachſtehende 
beßer würdigen zu können. 

Da der neue Kellner noch nicht wiſſen kann, was jeder 
Stammgaſt täglich außer dem Kaffee wünſcht. das heißt, 

ob und welche Zeitungen., ein vder zwei Glos Waſſer, das 
Adreß⸗ oder Telephonbuch, ein Streichhol4 oder den Wochen⸗ 
fahrplan uſm., ſo verſteht es ſich, das man neben den Wor⸗ 
ten „Guten Tag“ ſeine Beſtellung präziſiert. 

„Ich bitte einen Kafſee und ein Elas Waſſer,“ ſage ich 
darum und ſetze mich⸗ 

„Bitte.“ ſagt der Neue. „Das Waſſer zum Trinken?“ 
Nun iſt man im Café alle möglichen dämlichen Fragen 

gewöhnt: da kommt, beiſpielsweiſe, jemand an den Tiſch, 
deutet auf eine auf dem Stuhl liegende Zeitung und fragt 

„Leſen Sie das Blatt?“ oder ein anderer fragt. völlig ohne 

Sinn der Rede: „Geſtatten Sie die Zuckerdoſe?“ oder 

„Hamſe vleicht ein Streichbolz?“, aber daß iemand — und 
noch dazu der Kellner — fragt. ob das veſtellte Glas Waſſer 
zum Trinken ſein ſoll, das geht ſeloſt im Caſe zu weit. Doch 
man ſoll ſich nicht verblüſſen laſſen. Ein altes Sprichwort 
ſagt: Auf einen Schelmen anderthalbe, und darum ant⸗ 

wortete ich vollkommen ernſt: 

„Nein, Herr Ober, ich' möchte mir den Hals waſchen.“ 
Wer nun glaubt, der Kellner b⸗tte auf dieſe Autwort hin 

gegrinſt oder wäre pikiert geweien., der irri. Obne eine 
Miene zu verziehen ſagt er „Bitte ſehr“ und geht, das Ge⸗ 
wünſchte holen. 

Als die Taſfe Kaffee leer iſt. greife ich in gewohnter 
Weſſe nach dem Glas Waſſer und trinke einen Schluck aber 
— Pfui Deibel — im hohen Bogen ſpeie ich das Ge⸗ 
trunkene wieder aus. Ich kann nicht anders. ſo wenia ſchön 
es iſt. im öffentlichen Caſé ſich ſo aufzuführen. Das Waiſer 
ichmeckt wie Aas und Luder, ichmeckt nach Salz. Strychnin, 
nach Cholera oder was weiß ich 

Herr Ober.,“ ſchreie ich emrört. „Was haben Sie mir 
hier gebracht?“ 

„Oh..“ kommt der Dienſteifrige angeſtürzt. „Aber 

aber.. mein Herr, wie können Sie das auch trinke ů 
Sie verlanagten doch extra Waſſer zum Halswaſchen ... ia 

.. und da habe ich etwas Borax bineintun laßen, das 

  

     

    

   
   

  

   
  

      

   

      

   

  

      

andern billig Von Ricardo 

macht das Waſſer weich, nicht wahr s )hé und und. 
nein, zum Trinken war es auch nicht.. nein.“ 

„Himmelherrgott, Mann. ſind Sie denn von allen guten 
biepern verlaſſen?“ frage ich böſe. „Wo kommen Sie denn 
her?“ 

„Verzeihen Sic, Herr, Ibre Beſtelluna kam mir gewiß 
etwas komiſch vor, aber ich war bisher in einem Haus an⸗ 
geſtellt, wo Dienſt am Kunden erſtes Geſchäftsprinzip war. 
Dort hatten wir es uns längſt abgewöhnt, über die Seolt⸗ 
jamkeiten der Stammgaäſte nachzudenken. Jeder, auch der 
ausgefallenſte Wunſch eines Gaſtes war Befebl. Wir wir 
duzu kamen? Sehen Sie, da kam eines Tanes auch ein Gaſt 
und beſtellte — es herrſchie draußen eine Affenhitze, ſy 
30 Grad im Schatten oder io — eine Taſſe Kaffee und ein 
Glas warmes Waſſer ... Hm, denke ich, warm⸗s 
Warum nicht, ſage ich mir, wird ein Anhänger der Natur⸗ 
heilkunde ſein, der warmes Waſſer gegen Magenkrebs oder 
gegen Hämorrhviden trinkt, vielleicht war ihm auch unſer 
Kaffee äu ſtärk lwas., unter üns geſagt, beſtimmt ein Trug⸗ 
ſchluß war), na. jedenſalls. was ging's mich an .. Ich 
brachte inm den Kaffee und das warme Waſſer und ziebe 
mich in meine Ecke zurück ... Wollte doch ſehen, was er 
mit dem Waſſer machen wird, bei 30 Grad im Schatten, 
Herr ... Und was ſoll ich Ihnen ſagen? ... Was meinen 
Sie. was der Gaſt machte? ... Kaum war ich vom Tiſch 
weg. da zieht der Kerl aus der Hofentaſche einen breiten 
Riemen ... Momenicheu, Herr, ich muß bloß da drüben 
das Adreßbuch bringen ...“ 

Der freundliche Kellner ſauſt ab. Ich vergeſſe den Borax⸗ 
geſchmack im Munde und warte auf das Ende der Geſchichte. 
Was wollte der Mann mit einem Glas wormen Waſſers und 
einem breiten Riemen? Ich war wirklich neugieria. Nach 
einer Weile ſteht der neue Kellner wieder an meinem Tiſch⸗ 

„Wo war ich ſtehengeblieben?“ erzählt er werter. „Ach ſo⸗ 
ja .. . alſo, zieht der Mann den breiten Riemen aus der 
Hoſentaſche, ſteht auf und geht zum Gardersbenſtänder. hakt 
den Riemen — er hatte an einem Ende einen Ring — hakt 

ü den Riemen auf einen Kleiderbaken und ... Momentchen. 
daeruft mich jemand ...“ 

Schon wieder muß er weg. Furchtbar, ſoll ich die Ge⸗ 
ſchichte nicht mehr zu Ende hören? Na. eudlich ... 

„Den Riemen, richtig. alſo den bakt er auf den Garde⸗ 
robenſtänder und dann zicht er ein — Raſiermeſſer aus der 

  

   

  

   

   Bruittaſche und beainnt ſorafältig das Meſſer abzuziehen 

Haben Sie ſowas ſchon mal im Caſé geſehen? ., Nein- 
Ich auch zum erſtenmal ... Ich ſtürete auf den Gaſt zu .. 
„Herr,“ rufe ich „was machen Sie da?“ Gelaſſen antwortet 
er: .Ich ziele mein Meſſer ab, ich w'll mich raſieren“ 
Was ſagen Sie dazu, Herr? ... Ich war platt... Das 
geht doth aber nicht. Herr, bier im Café? .., Der Mann 
aber läßt ſich nicht ſtören. . Warum ſoll ich mich, nicht hier 
raſieren, Herr Ober? Warmes Waſſer habe ich dort am 

Tiſch Seiſe und Pinſel habe ich auch mit ... Wollen Sie 
mir das Raſieren verbieten.. Warum mir? ... iich 
habe eine Verabredunga und kann nicht unraſiert hingehen 

. .. Seben Sie dort und dort ... die Dame kämmt ſich, 
die pudert ſich, jene ſchminkt ſich hier im Café, warum kann 

ich mich da nicht raſisren. bitt⸗2 .. Nun. ich konnte dar⸗ 

anſ nichts ſagen, holte den Eheß. Es aab Krach. ſchlielich 

mußten mir dem Herrn ſeinen Willen laſſen., denn er ha,te 

ia Reckt. W mſeinen Gaſt pillia int dem anderen Recht. 

Der Herr rafierte ſich im Caré und die Domen kämmten 

und underten ſich — iedem das Keinel ... Pa, und ſeitdem 

... Warnm ſollten Sie ſich nicht den Hals waſchen, Herr? 

. .. Ich bätte nichts dabei geiunden. 

So ſprach der neue Kehlner. Ich bat ihn üflich um Ver⸗ 

zeihung und um ein nenes Glas Waſſer — zum 

Trinken. 

     

  

  

Fauler Zauber 
Wie die Rechtsgrupren zur Abgeordneten⸗Immunität ſtehen 

„Mißbrauch der Abgeordneten⸗Immunität“ iſt eines der 

beliebteiten Steckenpferde der bürgerlichen Preſſe. Beſon⸗ 

ders wurde es geritten gegen linksgerichtete Abgeordnete, 

wenn ſie Zeitungen verantwortlich zeichneten. Da konnten 

ſich vor allem „Neueſte Nachrichten“ und „Allgemeine“ nicht 

genug tun, um allerſchärfſtes Vorgehen dagegen zu fordern. 

Auch die ihnen naheſtehenden Volkstags⸗Parteien blieſen 

ſtets in dieſes Horn. Allerdings nur, wenn es ſich um links⸗ 

gerichtete Abgeordnete handelt. Bei bürgerlichen Par⸗ 

lamentariern ſand man nichts daran auszuſetzen. Im 

Gegenteil, bei ihnen leiſtet man dieſer Uebung ſogar noch 

Vorſchub, auch in den Fällen, wo es ſich um einen tatſäch⸗ 

lichen Mißbrauch der Immunität handelt. 

Dafür iſt der Fall des Nazi⸗Abgeordneten Greiſer ſehr 

aufſchlußreich. Dieſer hat wegen der grobſchlächtigſten Be⸗ 

ſchimpfungen, die er ſich in ſeinem Parteiblättlein leiſtet, 

bekanntlich einige Strafverfahren gegen ſich laufen. Wäh⸗ 

rend ſonſt die Rechtsparteien ſtets erklären. daß bei Be⸗ 

gehen, die ſich bei Abgeordneten aus der Verantwortli 

keitszeichnung von Zeikungen ergeben, die Immunität ſtets 

aufgehoben werden müßte, nehmen ſie bet Greiſer einen 

entgegengeſeßten Standpunkt ein. Linksgerichteten Abge⸗ 

ordneten gegenüber wird die Immunität auch ſelbſt⸗bei den 

harmloſeſten, politiſchen Polemiken aufgehoben, bei Herrn 
Greiſer treten jedoch die aleichen Herren für Ablehnung der 

Strafverfolgung ein, auch wenn er ſich, was ſozialdemokrati⸗ 

ſchen Redakteuren nie vorgeworfen werden kann, die dickſten 

periönlichen Beleidigungen erlaubt. So haben bei der 

namentlichen Abſtimmung über einen Strafverfolgungs⸗ 

antrag gegen Greijer wegen Beleidigung eines⸗ jüdiſchen 

Richters folgende Abgeordnete gegen die Aufhebung der 

Immunität geitimmt: 

Die Dentſchnationalen: 

    

  

   

Nationaler Block: 

Burandt, Dr. Blavier, 
Duck II, Deniich⸗ 
Frau Kalähne, Jahr. 

W. üller, Dr. Unger. 

     
  

chwartz, 
Senftleben. 

Das ünd durchweg die Leute. die ſonſt ſo dicke Tone gegen 

den Mißbrauch der Immunität ſchwingen. Für die Aufbebung 

der Immunität hat in diefſem Falle kein Abacordneter 

diefer bürgerlichen Gruppen geſtimmt. Someit ſie noch an⸗ 

weiend waren. enthielten ſie ſich der Stimmen, wie z. B. 

auch die Deutſchnationalen Schweamann und Bertling. vb⸗ 

wohl dieſe ſonit grundſätlich“ für Genehriguna von 

verfolgungen ünd. Aber bier ging es um den Na⸗ 

mann Greiſer — und das, Bauer, iſt natürlich ganz was 

uanderes! * 

„Allgemeine“ und „Neueſte“ — die Organe dieſer, beiden 

Parteigrappen — decken dieſe Zwieſpältigkeit ſchamhat mit 

dem Mantel der „chriſtlichen Kächſtenliebe Sie merden. 

um davon aböulenken, nur umio lauter für ein ſcharfes 

Vorgeden gegen Linksabgeordnete eintreten. Man iſt ja ſo 

gerechtl! 

     

Wenn der Zeppelin komimnt 
Das Programm des Sonntags 

Für die Ankunſt des Luftſchiffs „Graf Zeppelin“ am 

kommenden Sonntag werden von der „Lupoſta“ alle Vor⸗ 

bereitungen getroffen. Der Landungsleiter, der die inter⸗ 

eſianten Landungs⸗ und Startmanöver mit der 250, Mann 

ſtarken Haltemannſchaft durchzuführen hat, hat dieſen be⸗ 

reits die Erläuterungen über die Hilfsarbeit gegeben. 

Gegenüber den in der Stadt umlaufenden⸗ Gerüchten, der 

„Graf Zeppelin“ würde am kommenden Sonntag nicht, in 

Danzig landen, weil die für die Landung notwendige, Ga⸗ 

rantiefumme nicht auigebracht ſei, ſieht ſich die Oberleitung 

der „Lupoſta“ leider genötigt, zu betonen. daß ſie gegen die 

Urbeber und Verbreiter eines ſolchen Gerüchts gezwungen 

ſein würde, gerichtlich vorzugehen, falls ihr ſolche Perſonen 

namhaft gemacht werden. 

Es iſt im Gegenteil der Oberleitung gelungen, ihr 

ſeit Monaten mit großer Mühe und Arbeit aufgeſtell⸗ 

tes Proaramm reitlos durchzuführen. 

Die Garantieſumme für die Landung des Luftſchiffs iſt 

ebenfalls vei einer Bank lichergeſtellt, lo daß 

keine Befürchtung beſteht, daß Danzig auf die größte Sen⸗ 

ſation innerhalb der Veranſtaltungen der „Lupoſta“ verzich⸗ 

ten muß. Alle gegenteiligen Behauptungen werden wider 

befferes Wiſſen aufgeſtellt. 

Die verbilligten Vorverkaufspreiſe, die bis Sonnabend 

mittag gelten, begegnen einer regen Nachfrage. Wie der 

Landungsleiter mitteilt, beſteht die Abſicht, das Luftſchiif 

nach ſeiner Landung ſo nahe wie möglich an die Menſchen⸗ 

maſſen beranzusziehen. 

Der morgige Sonnabend wird einen Vorgeſchmack geben 

von den Ereigniſfen am Sonntag, kommen doch zur, Be⸗ 

grützung des Luftſchifts über 30 Flugzeuge des Wierter 

Luftfahrtverbandes nach Danzig. Da den Flugzeugen das 

Ueberfliegen des polniſchen Korridors zwar geſtattet iſt, 

ihnen aber nicht erlaubt wurde, in geſchloſſenem Geſchmader 

ſondern hintereinander⸗ polniſches Gebiet zu überfliegen, 

werden Sonnabend in Abſtänden von wenigen Minnden die 

Geräuſche der Motoren dieſer Flugmaſchinen über der⸗ Stadt 

zu hören ſein. Es wird ein „ewiges Kommen und Gehen“ 

zin der Luft abgeben, ein Bild, das Danzig nicht immer ge⸗ 

wohnt iſt, zu ſehen. „ 

Am Sonntag umfaßt das Programm auf dem Flugvlas 
unter anderem folgende Punkbe: Zeppelin⸗Beſuch, Ge⸗ 

ſchwaderflug der deutſchen und der Danziger Maſchinen. 

auserwähltes Kunſtflugprogramm. Wie wir hören, werden 

am Sonnabendnachmittag zwiſchen 5 und 7 Uhr 

13 Flug⸗Maſchinen aus dem Reich erwartet. Außerdem ve⸗ 

abſichtigt die Deutſche Luftfahrt G. m. b. H., das Reichsver⸗ 

kehrsminiſterium und das Reichsvoſtminiſterium je eine 

Maſchine zu entienden. 

Von den glücklichen Gewinnern der Zeppelin⸗Freifahr⸗ 

ten haben bereits Donnerstagabend drei die Reiſe nach 
Friedrichshafen angetreten. Zwei Gewinner baben ſich 

bisher nicht gemeldet. Der Verkauf der zweiten Serie hat 

bereits begonnen, betanntlich ſollen die Gewinner dieſer 
Serie am Sonntagabend mit dem Luftichiff „Graf Seppelin 

nach Friedrichshafen fahren, um von dort aus mit einem 
Flugzeug der Deutſchen Luft⸗Hanſa zurückzukehren. 

    

    

  

Ceœtxie Nuchhridhhte 

Sechs Tote bei einer Ben⸗-inexploſion 
„ In der Tſchechoſlowalei 

Sillein, 29. 7. In einer Ortſchaft im tſchechiſchen 

Bezirk Kriz ereignete ſich eine kataſtrophale Benzincxploſion. 

rie ſechs Todcsopfer forderte. In ſeinem Keller war der Kauf⸗ 

mann Adolſ Knöpfelmacher mit dem Einfüllen von Benzin 
beſchäftigt, wobei ihm die Hausgehilfin behilftich wur, die eine 
brennende Kerze in der Hand hielt. Die entweichlenden Benzin⸗ 

naſe fingen plötzlich Fener, und der Benzinbehülter erplodierte. 

Die Folgen waren furch“bar. Die Derle des H. ſtürzte ein, 

Fenſterrahmen und Bauwerk wurden durch; Exploſion weit 

vom Unglüdsort weggeſchlendert. Sechs Pe-ſonen wurden töd⸗ 

lich verletzt, neun ſchwer und fünſzehn leicht. 

Die Nachforſchungen nach den Toten der „iobe“ 
Kiel, 29. 7. Auf die Nachricht von der Sichtung einiger 

Toten der „Niobe“ an der Fehmarnküſte war noch geſtern 

abend ver an der Unfallſtelle im Fehmarn Velt liegende Arſenal⸗ 

ſchlepper „Hunte“ in die bezeichneten Cewüſſer abgegangen, um 

Nachſorſchungen anzuſtellen. Sie ſinv jedoch völlig ergebnislos 

verlaufen. Heute ſrüh ſind von Kiel zwei Sihnellbovte zu dem 

gleichen Zwecl ausgelaufen. Die an Vord der „Hun“c“ bekind⸗ 

lichen Tauchmannſchaften haben hente die Arbeit am Wrack 

wieder aufgenommen. 

——᷑— —ę-ęT——ͤ'—᷑—¼3'—'—̃———— 

50000 Gulden hoſtet die Jeppelis⸗Landung 
Wie der Landungsleiter Herr Berezowſti beute vor⸗ 

mittag in einer Preſhebeſprechung mitteilt, wird die Fahrt und 
vie Läandung des „Graf Zeppelin“ vollſtändig aus dem Rahmen 
des vorgefehenen Jahresprogramms des Luſtſchiffbaues 

Müertendlen fallen. Es iſt die einzige Zielfahrt und 

iellandaüng des Luftſchifles in dieſem Jahre, obwohl 

70 Städte entſprechenve Anträge geſtellt und die Garantie⸗ 

ſumme geboten hatten. Die Garantieſumme, die für die 

Landung des „Graf Zeppelin“ zur Verfügung ſteben muß 

und für die in Danzig auch vorgejorgt iſt, beträgt 50 6000 G. 

Der Zeppelin kommt alſo, wie uns verſichert wird, beſtimmt 

nach Danzig, denn der Landungsleiter bat heute vormittag mit 

dem Luftſchiſfbau telephoniſch geſprochen und nochmals die 

Zuſicherung ves beſtinunten Staris erhalten, obwohl die 

Wetterlage in Friedrichsbafen außergewöhnlich ſchlecht iſt. Die 

Landung foll pünktlich um 8 Uhr argens erſolgen. Das Er⸗ 

ſcheinen ves Luftſchiffes über Danzig iſt beute noch nicht 

'enau zu ſagen, ebenſo nicht die Zeit des Starts. Bei günſtigem 

Rückenwind kann es möglich ſein, daß der Zeppelin ſchon 

geraume Zeit vorher über Dauzia eintrifft. L Luftſchiff 

wird vorausſichtlich von Dr. Eclener ſelbch gejührt werdeu. 

Die Reiſe nach Schweden iſt mit 35 Paſſagieren vollſtänvig 

ausverkauft. In Danzig werden Paſfagiere ausgeboote. 

Die Lupoſta⸗Leitung hat die Eintrittspreiſe für Sountag 

um 20 Prozent herabgeſetzt, ſo daß es ſchon eher möglich iſt, 

das Luftſchiff aus der Nähe zu betrachten, was ſicher eins der 

intereſſanteſten Erlebniſſe ſein wird. — 
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Der Fall Reſchotskowſfki 
Wie ihn die polniſche Preſſe darſtellt 

Mittwoch fand, wie wir berichteten, vor dem Standgericht 

in Gdingen die Verhandlung gegen den früheren Maurer 

Georg Reſchotſkomſti aus Langjuhr ſtatt, der angeklagt i 

gegen Polen Spionage getrieben zu haben. Die vo 

niſche Preſſe behauptet, daß dieſe Spionage im Einver⸗ 

nehmen mit der Danziger Polizei getrieben wurde. Die 

Verhaftung ſei in Gdingen erſolgt, und zwar Anfang Jüli. 

Reſchotſkowfki ſei mit zwei Frauen in Gdingen gewefen, wo 

er auf Grund einer Rethe von Steckbrieſen feſtgenommen 

worden ſei. Das Heiratsvermittlungsbüro, das der Ver⸗ 

haftetee betrieben habe, ſei nur ein Deckmantel für ſeine 

Spionagetätigkeit geweſen, die er ſeit 10 Jahren betrieben 

habe. 
Die volniſchen Zeitungen behaupten weiter, daß der Ver⸗ 

haftete auch bei dem Fall Dzioch ſeine Hand im Spiele ge⸗ 
habt habe. Dözioch wurde in Marienburg verhaftet und 

wegen Spionage zugunſten Polens in Deutichland zu acht 

Jahren Zuchthaus verurteilt. zor Gericht behauptete 

Dzioch, daß er von Danziger Polizeibramten unter, Vor⸗ 

ſpiegelung falſcher Tatſachen nach⸗ iarienburg gebracht und 

dort der deutſchen Polizei ansgelieſert worden ſei. Das 

Danziger Polizeipräſidium hat dieſe Behauptung ſtets 

dementiert. 
Die Verhandlung gegen Reſchotskowjti hatte den ganzen 

Tag süber gedauert. R. wurde dann dem urdentlichen Gericht 

übergeben, weil die Taten, die ihm zur Laſt geleat werden, 

nicht auf polniſchem Gebiet begangen ſein follen. Wird 

Reſchotskowſki für ſchuldig befunden, ſo droht ihm eine 

Zuchthausſtrafe von mindeſtens 15 Jahren. 

  

  

  

   
  

  

  
  

400 Tonnen Briketts entzünden ſich 

Von der Arbeit der Feuerwehr 

Gegen 14 Uhr wurde geſtern die Fenerwehr nach dem 

Hauſe Baumgartſchegaſſe 16 geruſen, dort braunte in der 

Küche ein umgeworfener el mit Teer. Um 18.30 Uhr 

brannten im Hauſe Vorſtädtiſcher Graben 2 Oel⸗ und 

Benzinreſte an einem auf dem Hof ſtehenden Perſouenkraft⸗ 

wagen. Mit dem Handfeuerlöſcher konnte der Brand unter⸗ 
drückt werden. 

Heute nacht gegen 2 Uhr. waren auf dem Hof der 

Kohlenhandlung Buſenis, Broichkiſcher Wea 11. etwa 400 

Tonnen Brikekts durch Selbſtentzünduna in Brand 
geraten. Die Briketts mußten umveladen werden, damit 

die Wehr an den Brandberd gelangen tonnte. Nach Be⸗ 

ſeitigung der Geſfahr blieben noch drei Beamte als Brand⸗ 

wache am Ort. 

Erfindungen aus Danzig. Von Danzigern ſind 

Patente erworben worden: C. Thümecke Danzie 

Maſchine zum Bedrucken von Papier⸗ oder Steffbaihnen Willn 

Komnic, Groß⸗Walddorf, Kreis Danziger Niederung, Paddel⸗ 

Delle. 

Waſſerſtandsnachrichten der Stromweichſel 
vom 29. Juli 1932 

     

   

  

   

  

     
    

  

   

  

27. 7 25. 7. 27. 7 2. 7. 

Lrekar.....2.95 —2 97 Nown Sacz... I. 12 1.13 
Zawichoſt ...440 6 40.87 Prt Emuil —224 

Warichan . . 4 0.82 0.78 WyoczloWw 2 —0 10 

Ploel. . 4- P00 0,0 Fuimi. 4·0,48 
eute geſtern geſtern 

Thorn 1 6 4 . 4 0.36 036 ů Mon. auerwihe —0.03 
Fordon 7＋053 Piecfkel —0720 
Culm ... 0.22 740,21 Dirſchan 

Draadenz 0“ 035 Einlage 
Kurzebrak 0.60 0,60 Schiewenhorſt 2.2j½38 
  

5 liemndit, Aicamoupel, 0 n.2 u 0 0* . Ai2 Inigacß⸗ 
on g 0, beidt i . Truck und Verkag Buch⸗ 

ornderei u. Verlaabseiellſbait m. b. V. Danzia. Am Speudbaus 6, 
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Sonderiahrian U., Paul Aanee- — —— —— ů 

6 V 5 D zuel Promenadentahrten am Sonnabend, ul. 30. JulI 1332 

ö 
— v. Danziger Bucht — Gdingen — 

nach banzig 

evom ohannistor: (Kuffeertunde — Fahrtdauer 

  

Ellsabethkirchengasse Nr.? Elisabethklrchengasse 11. La. 3 Stüd.] 19.50; von Zoppot 20.50 (Abendfahrt— 
S810% 2 Fahrtdauer ca. 4 

Fernsprecher 246 00 Ferneprecher 21076 ů beigder Abenange an, DscnostefWanse: elierie 
— 

16 Mann starke „Bandonior-orchester Danzis“. — Im Ein spitzenwoerk der neuen Uia - Proauktlon — Neuaufführung — hinteren Salon Tanzmusik! 

Werner Kronss in Das gibts nur einmel7 zwei Promenalenfahren am Sonniar, gem 1. Juli 1932 
Jetzt kommt es wieder! in Verbindung mit dem Tanden und Wieueraufstieg des 

M E U S ch 0 U II E N d IIl E IL 5 ——— *n zehhelln-Tuftschitfes 

* . Liliar RHarvey. Wili/ Fritsch. Conrad Veidt — — vom Grunen ToronSZem anbetor 16.00: 

Ein Film von Robert Llehmann mit Fuhrtloleer und Fahrtdauer wie oben. heim Aufetieg 
notene rhimin, Maria Bard, Frits Crünbaum, Hans srauewettar, athias „ ppeuin, Likrechitiesttnaufetün umene Eim kreuet Wieman, kertha rnieie, Juſiüs Falkenstein ů 18 VrpAn Denehe,im Bareleh Jer rbsener Bucnt Produktion: Canther Stapenhorzt Nuslk: Alian dray Ke-gle: gustav Veicky E B. Paul nenehe- im Rerehch ia, a ne, 80 v, 
Lin Namenluer ü— Ausseldschter finzt um Rechi und Licbe. Erochbtternd mit Seme as 180 Weiehsel, A. 0 Werner krr der genialt Parsteller, in der Gestaltung cines crercifenden Lir Dasover. Otto Waillburg, Paul Hörbiger Fernspr.: 276 18 „Weiohse „. 

clnParth,eipnen-Aße eaattſenell.e Hänno, Wareiarean verlagt von Norbert Falk und Robert Liehmann en DPartnerianen. die fraulichte, iclene Thimia, iie wrlarene in: W. „ die rrahlende Murin Rard — dle licffnuntz nbf bessere Zukunfl. Vurih MerEriE CharsiPna 
1. — ——— 3 

das neugrtwonnene ieläcn 15 Feruer: Deufig-v he sovie Tonbei Ferner: Ufa-Tonwoche scuie Ton-Beiprogramm ü Whaune Pantgbegt., Hettung für Hautkranke! — 
* Unsere moderne Entluftungsanlage bürgt fü. .20. 1.00. 1.20 Culden Kuanlase bürtt fur aukenchm kühlen Aufenthalt Besinn; WoshentaEn 4. 6.15, 8.50 Uhr Hautereme . fl eiI Vunders, Dansiger Latent Tr. 1222. 

Bekinn: Wochentass und Sonntage 4. 6.16, 6.50 Uor — Sonntags 3. ö. 7. 5 Uhr Enerreickt seibst in verzweitelten Fälien belsamtlichen Flechlen. 
auch Bartfleochte, oflenen Beinschaden, Ekzemen, Ausschlägen 
alier Art. Gesichtes- und Nasenrote, rchveren Frostschäden. 
Hamorrhoiden usw. 

Glänzende Anerkennungen 

Kostenlose persönliche Beratung 
11—4 Uhr im Chem-RKosm. Laboratorium „Klossin“, Danzig, 
Hundegasse 43. Telephon 237 14. 

Arbeitslose und Minderbemittelte 

Prelsermäsalsuns für KMellwuender 
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Fischräucherei und Konservenfabrik 

, ů — b ** Verkaufstellen: Fischmerkt (Kahn) 
Stadtgebiet ii ü‚ ů Töpfernasse (Eeke Bolmartt) 

öů Milchkannenzasse 21/22 Von Freiteg bi- ů om Freitas bin Montag ů Langftuhr, Bahnhofstr., CEcke Hehptstr? Siegfrlea Arno, 
Friir Sebulx in 

Der Siordi streikt 
Ein mendnausnehlete- Ton-Lurtspiel — ů Der weliteste Wes lehnt slen 22 
van Helden im Sattel ů 
A PP Montag Schuh-Cchns 

. 0 beginnt unser grohler Hals ll- Ausverkauf 

— —— nur Lanse Brüche 41 
dtan VOL staunen be Benutzen Sle bitte die Vormittagsstunden, 

sind unsere Knnden da der Andrang wieder sehr groß sein wird 
venn sie die ꝝ21cf 
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G Invüe 

Gutes Wachſamer Holbund immer⸗WSobnung 
Damen⸗Fahrrad zu kaufen geiucht. mit Küche. Sabuang 2 

billig zu kaufen geſ.] Bäckerei F. Droß⸗ S Lu. 5 
— Ang. n. A88 u. Cxv. Siſchlergaſſe 59—50. mirrſchaftskrei, v. fo- 

fort zu vermieten. 
ina Ewert, 

füir Snori, Strale unn HbhEnA Offene IE Radauneufer 46. 

Leeres Zimmer Dämen- Iind —..—..ꝛ M. Lochveisernger an 
18. Ebev. od. alleinſt. 
Dame zu vermieten. 

Lerrenmantel Steindamm 3. vt. 
Auygesichis der Zeiten ä——— 

haben wir die Preies derart ge- . zu Wermiich-Beiicht 
senkt dass man voreinem Hatsel — 6—7 — 

zu stehen glaunbt Häkergaſſe 63. 2. r. 
lucht ſofort ca. EiiiAen,AAEtien, Seialhincr E. 

ů Ui, g. cbne. Peni., b. 
30-50% herabgesehn —— ů 3 alleinſteb. Dame ah 

UEndfrotzdem unser bequemes — — — ů U 1 U WWaffgafhe Lie. 

Zahlungssstem Eing. Kleine Gaſie, 
für die Abteilungen — —.— Sellwig. Wien-Aermn PAEAt LDI 

— — ſtoffe und Damenkonfektion vermiet Men. 
Breitsaesse Mr. 108 3 ů wern un 

—..— v — — Nur mirklich erftklaſf ge Kräjte. Vanmngarrache Saſſe —....— 1 die bereils in Kanfhanſern oder r. Sö. Dan 
UII— SSaüIt ee-S tebboßten Deiail⸗-Geſchöiten kätig Sten—Ieng. Siante 

K. Seürb v. 21 G. anverfanfen. Hints waren, wollen ſich vorſtellen an jung. Mann oder 
—— 5 bexuf- LI. billig 

in inſerer 2 permieten. 

erſ Abteil Schichaugaßße 4. 8. I. 

onql te ng Wöbl. Vordersimm. 
an HSerrn vd. Damt 
zu vermieten. 
Dichlerganle 5. 2. l. 

morgen frisch aus dem Rauch 
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Nummer 176 — 23. Jahrgang 

  

Wenn sle Pemantik sprlenmt 

2. Veiblüttder Vanzitet Voltsſtinne 

  

Dittker Kloſſe ibers Mittelneer 
Genua— Nordafrika und zurück — Die Torpedorohre von Neapel 

Auf meinem Spaziergange durch die Haßenviertel von 
Genua war ich weit außerbalb des eigentlichen Stadt⸗ 
bereiches geraten. Vom hoch oben am Berge gelegenen 
Bahnhof durch die ichmalen Gaſſen zum Meere herabſteigend 
hatte ich mich zu weit nach Oſten verirrt und ſtand nun 
plötzlich dam Abhange vor dem verfallenen Gemäner der 
alten Stadtbefeſtigung. Ein paar hundert Meter tiefer 
führte die breite Landſtraße nach der Riviera vorbei, auf 
der die Autos dahinfagen. Dahinter lag das Meer, in der 
Dämmerung ſchwarz glänzend, wie Tinte. Die Schiffe hat⸗ 
ten ſchon ihre Laternen aufgeſetzt, und der auf einer weit 
binausragenden Mole ſtehende Leuchtturm ſchickte ſeine 
regelmäßigen Blitze in das graue Zwielicht zwiſchen Nacht 
und letztem Sonnenglanz des klaren Himmels. Einen beſſe⸗ 
ren Ausſichtsplatz als dieſen unvorbergeſehenen konnte es 
gar nicht geben: 

man fieht die erlenchteten Straßenbahnen durch die 
Labyrinthe der hohen Genueſer Häuſer fahren, 

und plötzlich verſchwinden ſie in einem der Tunnels, die 
mitten in der Stadt durch den Berg gelegt ſind. Das Ar⸗ 

beiter⸗ und Hafenviertel in der Tieſe liegt in ſpärlichem 
Lichte; nur einige Fabriken und die zur Ausfahrt gerüſte⸗ 
ten Dampfer glänzen vom Scheine der nächtlichen Arbeit. 
Im Zentrum der Stadt glühen die Lichireklamen der Ver⸗ 
ganügungspaläſte und Geſchäftshäuſer, während darüber, in 
den Straßen der Wohlbabenden idylliſche Ruhe und Dunkel⸗ 
beit iſt, nur ſelten unterbrochen von der ſeriöſen Leucht⸗ 
ſchriſt eines vornehmen Hotels. Nirgends kann man dieſe 
Schichtung ſo klar beobachten wie hier, wo die ganze Stadt 
helt fin Muſterſtück in ſanftem Bogen übereinandergeſchach⸗ 

elt jſt. 
Die dreiſten Fledermäuſe treiben mich fort aus meinen 

Betrachtungen, und langſam ſteige ich durch das Geröll hin⸗ 
unter nach den letzten Häuſern der Hafenarbeiter und 
Piſcher. In der meiſt einzigen, nach der Straße zu offenen 
Stube ſitzt die zahlreiche Familie vor den beiden breiten 
Betten und ißt ihr kärgliches Abendbrot: 

Fiſch mit Weißbrot ede, Malkaroni in irgendwelcher 
orm. 

In den Oſterias verköſtigen ſich die ledigen Männer, ihr 
Eſſen reichlich mit billigem Rotwein miichend. Einige wan⸗ 
ken ſchon bedenklich. Die ſfaſchiſtiſche Miliz an den Ein⸗ 
gängen zum Hafen ſchaut ihnen bedrohlich nach. 

Um 10 Uhr ſollte das Schiff abgehen, das mich nach 
Neapel bringen würde. Ein Poſten im Schwarzhemd und 
alänzenden Stahlhelm kontrolliert meine Karte. Dann darf 
ich in das neue, moderne Kaigebäude der Compagnia Ita⸗ 
liano Transatlanticv, kurz „Citra“ genannt, eintreten. 
„Giufeppe Mazzini!“ heißt der Dampfer. Wohlan, unter 
dem Namen dieſes ſtolzen italieniſchen Freiheitskämpfers 
wollen wir losfahren. Aber der kombinierte Paſſagier⸗ und 
Trachtkahn hat es gar nicht ſo eilig. Vorläufig find die 
Ladeluken noch vfjen. Die Arbeiter dirigieren den Kran 

sS mit viel Geſchrei in die richtige Riehtung, und die nervös 
Iewordenen Erpedienten warten mit langen Liſten, bis ihre 

Ware gant verſtaut iſt. Ich ſelbſt irre auf Deck herum und 
ſuche nach einem Raume der dritten Klaßſe, auf die meine 
billige Fahrkarte lautet. 

Der Steward am Eingange hatte mich mit den Worten 
„Terza Claſſa“ nur nach dem Vorderdecke gewielen. 

Aber dort waxen nur Mannſchaftsräume und offene Lade⸗ 
plätze. Die Matroſen ſprechen nur italieniſch. wovon ich 
kaum ein paar Brocken verſtehe. So habe ich mich ſchon 
mehrmals aus der zweiten Klaſſe hinanswerfen laſſen und 
dabei immer nur achſelzuckend meine Fahrkarte gezeigt. in 
der Hoffnung, ſie würden mir den Wega in die niedrigſte 
ſoziale Stufe der Paſſagiere zeigen. Doch ich wurde ledig⸗ 
lich an die freie Luft geſetzt und konnte dabei gerade noch 
die Abfahrt aus dem blinkenden Hafen beobachten. 

Langiam aber werde ich mißtrauiſch. Man hat mir doch 
Betten verſprochen. Iſt das alles gelogen, und foll ich auf 
dem zwar reizyollen, aber doch harten und kalten Deck über⸗ 
nachten? Endlich, nachdem alles andere ſchon zur Ruhe ge⸗ 
gaugen iſt. finde ich vor den Kabinen der Trimmer und 
Heißzer ein ild „Männerabteil dritter Klaſſe“, das auf 
eine Treppe weiſt die proviſoriſch mit Stricken zufſammen⸗ 
gebunden iſt und in den Laderaum hinunterführt. 

Und richtia: zwiſchen Kiſten und Säcken ſind hier zwei 
Ränume abgeteilt, in denen eiferne Feldbetten ſtehen, 

die mit dünnen Strohſäcken gefüllt ſind. Benn ſich kein 
Ungeziefer einſtellt, iſt alles gut. Mit mir teilen ein paar 
andere junge Männer den Raum, die ich vorhber noch gar 

nicht geſehen habe. Sehr vertrauenerweckend ſehen ſie nicht 
5. Bei ihrem Gepäck liegen Tropenhelme und andere 
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Af equiſtte: Pioniere des faſchiſtiſchen Imperialismus. 

Ein leiſes „Bnuona ſera“ („Gute Nacht“]: dann lege ich mich 

  

angezogen auf die Pritſche. Die Ankerwinde, die ſich direkt 

über unfern Kspfen beiinden muß, weckt mich nochmals aus 
Dann aber iſt Ruhe und bleierne Schwüle. 

Am nächſten Morgen ünd wir in Livornö. Es wird 
wieder Fracht eingenommen und deshalb iſt unſer Eingang 
verſperrt. Wer hinauf will, muß unter Lebensgefahr an 

einer ſenkrechten Leiter emporklettern. Mich treibt der 
Hunger. Geſtern abend habe ich ſchon nichts gegeſſen, da 

in den S 'al gelaſſen bat. Auch jetzt 
vos. So ſchlüpfe ich in die Kombüſe des 

Mannichaftskoches, die ich mittlerweile ausfindig gemacht 
bade, und demonſtriere vor ihm die Gebärde des Eflens. 

Der zahnloſe, ſchwarzbehaarte Kerl läßt eine Flut von 

Worten los und deutet ichließlich nach binten. 

Auf dem Achterdeck kommt endlich die Erlöfung. 

Die drrt promenierende, unheimlict dicke Sſchiffsäratin 
im weißen Kittel ſpricht mich deuiſch an. 

Ich erkläre ihr meine irdiſchen Gelüſte. und ſie antwortet 
kachend: „Da müßen Sie ſich erſt hier in der Vorratskam⸗ 

mer ein Geſchirr holen, und dann bekommen Sie in der 
Mannſchaftsküche das Eßſen.“ Blecbiußel 

Grinſend komme ich mit einer rieſigen Bleckſchüfel, einem 

Becher und dem primitiven Beſteck zuwrück. Die Matroſen 

empfangen mich ichon mit Hallo, und an ihrem gemeinfamen 

Tiſche ſchmecken mir ſelbſt die dickſte Bobnenſuppe and die 

alltäalichen Makkaroni. Wein und Küſe geben ſte mir gern 
gegen ein paar Bigaretten, und ſo bin ich io weit wieder 

mit meinem Schickſal ausgeſöhnt. — 
Sechs Sochen wird das Schiff noch unterwegs ſein: 

durchs Rote Meer nach Südafrika und wieder zurück. 

Es hbat Antus, Maſchinen und ſehr viel italieniſchen 
Wein an Bord, aber uur wrniær Paffagiere. 

Aiich in Afrika iſt der Bedarf an weißen Koloniſten gedeckt. 
ie Matroſen ‚ind traurig, daß ſie jetzt ſo lange nicht nach 

     

    

    

     

Hauſe kommen. Als wir aber am nächſten Tage nach 
Neapel einfahren, ſtehen alle, die frei haben, an der Reeling 
und bewundern aujfs neue ihre ſchönſte Stadt. Als kritiſcher 
Rordländer ſehe ich zuerſt die langen Textilſabriken, die 
Torpedoboote und das Kriegsflugzeug. 

Karl Moeller. 

Die Bergunasarbeiten in der Fehmarn⸗Belt 
Sie werden ſieben Tage dauern 

An den Bergungsarbeiten in der Fehmarn⸗Belt wird mit⸗ 
geteilt, daß die CEntſernnna der Takelage der „Niobe“ ſelbſt 
bei günſtinem Wetter ſieben Tage in Anſpruch nehmen wird. 

  

Erſt dann wird man ins Innere gelangen und an die⸗ 
Beranna der Leichen denken können. 

Die Bergungsarbeiten an der ſefunkenen „Niobe“, die 
geſtern den ganzen Tag über fortgeſetzt wurden, ſind gegen 
abend vorlänfig abgebrochen worden, werden aber heute 
fortgeſetzt. Die Taucher ſind jetzt damit beſchäftigt. die Nieder⸗ 
gänge zuen Schilfsinnern freizumachen. Ueber die Hebung 
des Schiffes ſelbit ijt noch keine Entſcheidung getroffen. 

67 Fahre alte Glaſermeiſter Georg X   

Freitag, den 29 Juli 1032 
  

Auf der Wuhlfuhri verunglückt 
Zwei ſosialdemokratiſche Redner ſchwer verletzt 

Auf dem Heimweg von Wahlverſammlungen ſind der 
ſozialdemokratiſche Reichstagsabgeordnete Kuhnt und der 
Redakteur Fiebiger ſchwer verunglückt. Kuhnt und Fiebiger 
benutzten zur Heimfahrt nach Ehemnitz einen Privatwagen. 
Der Wagen war in voller Fahrt, als in der Nähe von 
Glanchau ein Reifen platzte. Der Wagen geriet ins Schleu⸗ 
dern, ſchlug an einen Baum und ſtürzte in den Straßen⸗ 
graben. Während der Wagenführer mit verhältnismäßig 
leichten Fleiſch⸗ und Schnittwunden davonkam, erlitten 
Kuhnt und Ziebiger äußerſt bedenkliche Verletzungen. Bei 
Kuhnt wurde ein Beinbruch und Schäbelverletzungen feſt⸗ 
geſtellt, bei Fiebiger ein Schlüffelbeinbruch und ebenfalls 
Schädelverletzungen. Die Verunglückten wurden in das 
Krankenhaus Glauchau eingeliefert. 

X* 

Verkehrskataſtrophe bei Braunſchweia 

. Auf der Straße von Braunſchweig nach Königslutter 
ſtieß ein Motorrad gegen ein anſcheinend regelwidrig ge⸗ 
ſteuertes Perſonenanko, Der Lenter des Motorrads und 
ſein Mitfahrer verunglückten tödlich. 

  

Eine Kugel in den Kopf geſchoſſen 
In ſeinem Schrebergarten in Königsberg jägte ſich der. 

im eine Kugel in den 
Kopf. W.⸗wurde in das Städtiſche Krankenhaus geſchafft, 
wo er kurz nach ſeiner Einlieferung verſtarb. 

  

    

Der Lokomotivführer wurde irrſinnig 
Die Berliner Bahn⸗Kataftrophe — Die Schuldfrage 

Nach den bisherigen Feſtſtellungen über die 
Schuldfrage bei dem ſchweren Eifenbahnun⸗ 
glück in Berlin⸗Geſundbrunnen, bei dem 
zwei Perſonen getötet und 50 verletzt wurden, 
bat der Führer der Tender⸗Lokomotive ein 
Halteſignal überfahren. So kam es, daß die 
Lokomotive an einer dem Halteſignal folgen⸗ 
den Weiche dem Perſonenzug Stralſund— 
Berlin (Stettiner Bahnhof) in die Flanke 

fuhr. Der verantwortliche Lokomotipführer 

Erich Kupke, der im Jahre 1917 ſeine Loko⸗ 
motivführerprüfung machte und bisher als 

zuverläfſiger Beamter galt, konnte noch nicht 
vernommen werden. Unmittelbar nach der 

Kataſtrophe war Kupke vollkommen verſtört 

davongelanfen. Zu Hauſe machte er einen 
Selbſtmordverſuch, Nach ſeiner Vertzaftung 
erlitt er heſtige Tobſuchtsanfäülle und mußte 
ſchließlich in eine Iſolierzelle der Nervenab⸗ 

teilung der Berliner Charité gebracht wer⸗ 

den. Es iſt nach ärztlicher Meinung möglich, 

daß Kupke infolge des Unglücksfalls im 
ſchwerſten Grade irrſinnig geworden iſt. 
Die Reichsbahnverwaltung ſtellt weiter feſt, 
daß eine Uebermüdung des ſchuldigen Loko⸗ 

motipführers nicht vorgelegen haben könne; 

als ſich das Unglück ereignete, ſei Kupke nach 

104ſtündiger Ruhe ungefähr 42 Stunden im 
Dienſt geweſen. Hingegen wird von anderer 
Seite auf die allgemeine Unüberſihtlichkeit, 

den Gleismangel und die dadurch bedingten 

ſchwierigen Einfahrtverhältniſſe auf dem 

Stettiner Bahnhof in Berlin aufmerkſam ge⸗ 

macht. — Unſere Bilder zeigen die Trümmer 
des Ferienzuges. 

5952 5 5C9 9 „C 7C.—.—.—.——. 

Großes Juwelenlaget 
Einbruch bei Philiyvs — Ein Vermögen erbeutet 

Ein aufſehenerregender Einbruch wurde, wie erſt jetzt 
bekannt wird, am Sonntagnachmittag in der Wohnung des 
bekannten Ingenieurs und Finanzmannes Dr. G. Philips 
im Haag verübt. Das Ehepaar Philivs hatte nur für einen 

kurzen Spaziergang die Wohnung verlaſſen. Während dieſer 

  

kuröen Zeit muß ein unbekannter Täter, der mit den Ge⸗ 

pflogenheiten des Hauſes genau bekannt war und ſich mit 

Nachſchlüſſeln Zugang verſchafft haben muß, zahlreiche Koſt⸗ 
barkeiten und Juwelen geſtohlen haben. Der Wert der ge⸗ 

jtohlenen Gegenſtände beläuft ſich auf zirka 200 000 Gulden. 

Unter den geitohlenen Gegenſtänden befindet ſich eine koſt⸗ 

bare Perlenkette, die allein einen Wert von 80 000 Gulden 

hat. Auch 1000 Pfund Sterling Goldmünzen fielen dem 

Dieb in die Hände. 
Die Diebesbeute iſt deshalb ſo groß, weil der Beſtohlene 

im Hinblick auf den ſtarken Sturz der Börfenpapiere einen 

großen Teil ſeines Vermögens in Gold⸗ und Schmuckſachen 

angelegt hatte und dieſe im Hauſe aufbewahrte. Für die 
Wiederherbeiſchaffuns der geſtohlenen Gegenſtände haben 
die Verſicherungsgefellſchaften eine hohe Belohnung ausge⸗ 

ſetzt. 

Gyennnfiaſtintren uls Pfandobiett 
Aus enter faſchiſtiſchen Oubrenuges xüte 

Das Elend der aktiven und der im Ruheſband befündlichen 

Beamlen, das infolge der um Monate nachhinkenden Gehalts⸗ 

zahlungen in Rumämien eine Piage für das ganze Land darſtellt, 
hut auch auf dem Gebiete des Schulweſens zu unmögtichen Zu⸗ 

ſtänden geführt. In einom Mädcheniyzeum, das zugfeich Internat 
üſt und zahlreiche Schüler'nnen beherbergt, deren Angehörige außer⸗ 

ſtande ſind, das Schulgeld zu bezahlen, hat die Direktion nun den 

draſtiſchen Beſchluß gefaßt, 36 inkerne Zöglinge einfuch micht in 

de Ferien zu ſchichen, ſondern ſolunge (bei Dintenſuppe und 
Papierknodeln“ als Pfandobtekte zurüctzubehelten, bis die fülligen 

Schulgelder erbegt worden ſind. Es iſt noch nicht bekarmt. vb 
auch andere Lehranſtalten dieſe für Kinder wie ßür Eltern recht 

ichmerzliche Nertede bejolgen wollen; immerhin üſt es eigenartig. 
daß fuͤr die Sünden der rumäniſchen Regierungen unſchukr:— 

junge Mädchen büßen ſollen. 

  

  

    

Jünglinge von 16 Millionen Jahren 
Zwanzig Millionen Sternſchuuppen fallen täglich auf 

die Erde 

Es follen täglich etwa 20 Millionen Sternſchnuppen und 
Meteoriten außf die Erde fallen, wodurch unſer Planet nach 
verſchiedenen Schätzungen einen Gewichtszuwachs von un⸗ 
gefähr 100 000 Tonnen im Jahre erhalten ſoll. So kam 1908 
in Sibirien ein Rieſenmeteor herunter, deſſen Maſſe auf 
rund eine halbe Million Tonnen veranſchlagt wurde und 
mehrere Quadratmeilen Wald niedergelegt hatte. Die Me⸗ 
teoriten ſtammen zum Teil wohl aus unſerem Sonnen⸗ 
ſyſtem, andererſeits aber haben ſie ihren Urſprung in den 
Tiefen des Weltraumes. 

Bekanntlich unterſcheidet man Eiſen⸗ und Steinmeteoriten, 

von denen letztere viel häufiger in Erſcheinung treten. Sie 
ſind die einzigen Himmelsboten, die in unſere Hände fallen 
und daher eingehend chemiſch und mineralogiſch unterſucht 
werden können. 

Man hat keinerlei unbekannte Elemente in den Meteo⸗ 
riten gefunden. Wir ſind ſogar imſtande, ihr Lebensalter 
äu beſtimmen. Dazu braucht man das Metall Uran. Es 
zerjällt nämlich ſo langſam, daß von einem beliebigen Stück 
nach Ablauf von fünf Milliarden Jahren noch die Hälfte 
übrigbleibt. Zu ſeinen Zerfallsprodukten gehbört auch das 
Helium, das in dem Geſtein, in dem es ſich vom Uran auf 
radivaktivem Wege abgeſchieden bat, eingeichloſſen bleibt. 
Ein Gramm Uran gibt unter gemiſſen Vorausſetzungen in 
einem Zeitraum von etwa 117 Millionen Jabren einen 
Kubikzentimeteer Helium. 

Es läßt ſich ſogar mit einer emplindlichen Apparatur 
in Eiſenmeteoriten noch ein zehnmilliardenſtel Knbik⸗ 

meter Helium nachweiſen. 

Es wurden ungeheure Alterszahlen bei ſolchen Meteo⸗ 
riten gefunden: bis zu annähernd drei Milliarden Jahren 
— ein „Füngling“ erreichte nur das beſcheidene Alter von 

16 Millionen Jehren. Im Vergleich dazu hat man für die 
Erde einen Zeitraum von gegen zwei Milliarden Jahren 
feit Entſtebung der älteſten ſedimentären Schichten feñ⸗ 
gelegt. Wie unendlich klein iſt doch das Alter des Men⸗ 
ichen dagegen! Dr. W 

  

 



   
Danzig Weit im Vordergrund ., Es ſiebt beinahe ſo aus. als oß es zu entſcheidenden Vor⸗ 

nonech nicht mehr ch Meh nber ꝛ 65 Kil Ometer: Etappe⸗ 1be 

a — As b von Straßburg na⸗ etz über 16 ilometer aing, wurde 

en bicertelet becce Wee Seübeeh, L, Le Jelſeeße v ,er 
* —— — * u Ledueg anzugreifen. Selbit die. Italicner, die ja in der 

Die Serienwettkämpfe der Arbeiter⸗veichtathleten nehmen Haup. ſache Bergſahrer ſind, beanügten ſich damit, ihre Plätze 

ihren ungehinderten Verlauf. Die Freie Turnerſchaft zu, halten. Der Berliner Stöpel, der 18 Minuten binter 

Sanzig konnte auch ihren zweiten Kampf, dieſen gegenCeduca au zweiter Stelle liegt. litt unter einer Magenver⸗ 

Plehnendorf, mit anten Durchſchnittsleiſtungen an ſich ſtimmung. die ſich wohl behoben hat. aber⸗ doch den Fahrer 

bringen. Weſentlich iit, daß die Sportler, die in Kürze für zu größerer Voricht zwingt. Immerbin iſt es möalich, daß 

den Städtekampf mit Stettin den 3. Bezirt vertreten ſollen, Stövel und mit ihm ſeine Landsleute noch an den letzten 

in den bisherigen, Kämpfen mit gleichmäßia achtbaren Tagen zu einer Ofienſve übergehen. Die 17. Etappe ver⸗ 

Leiſtungen aufwarteten. Man bemerkt auch viele auflef vom Start bis zum Wel ganz ruhig. Geſchloßen traf 

ſtrebenden, Kräfte, die bei gleichbleibender Entwicklung balddas Feld nach einer Fab t von 5 38 35 auf dem Etappen⸗ 

in vorberſter Front zu ſinden ſein werden. ziel in Metz ein. Etappenſicger wurde der Italiener Di 

Befriedigen konnte in dieſer Begeanuna der 10-Meter Paco nor Loncke. Antenen und einigen andrren Fahrern. 

Lauf, der auf Raſenbahn gelauſen, von, Zygowſti (Danzig unter denen ſich der bister nicht hervoraetretene mehrfache 

in 12,1 Sekunden bewältiagt wurde. Auch Karſch ſcheint ſeine ance⸗Sieger Nicolas Frantz befand, während die 

gute Fyrm noch nicht verloren zu haben. Mit nahezu Fahrer auf den ach'er: Plaß geſetzt wurden. 
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33 Meter im Tiskuswerſen erinnert er au die Leiſtungen 4* 1 2. ch 

früherer Tage. In derſelben Wurfort erreichte der weniger In der Gingelwertuna fübrt Leduca 1mmzo, dnel, 

bekannte Danziger Salomon 28,890 Meter. vor Stövel, den Atal enern Camußio. Peienti. Bonduel⸗ 

.— 
Rouße. Archambeand. auf dem achten Plaß ſolat Thierbach. 

Ergebniſſe: 
dor dem Bulla, währerd G. Siep onig und die an⸗ 

„m Weitſpr. Hochſpr. Kugel iskus eren Tenlichen weit zurükliegen. In der— Länderwertung 

Danzi e Spet ů 850 Wauns führl Franlrrich 9. Minuten var Jtalien. 35 Minuten vor 

Danzig 2,f0 ——— Belgien uod zun Minnten vor Deueſchland. 

Plehnendorf 312 28,2 35⁵1.— 274,70 ———. 
ees 

Einzelleiſt 10h0 m: Ingowfti Daszis 12,1 

Weitſprung: DTanzig m. Hochſprung:     
Danzia 1,55 m. Kugel: Karſch H. S. B. Pl. 9,66 m. Diskus: 

derſelbe 32,00 m. 

Ingend S. VB. Plehnendarj geaen F. T. Danzig 528,11: 380.9 

Mit dieſem Kampf wurde dic Serie der Jugeudklaſſe er⸗ 

öffnet. Da Danzig mit unvollſtändiger Mannſcha nirat, 

wurde Plehnendorf trotz geringerer Leiſtung glücklicher 

i Ob Danzin dieſe Scharie in den weiteren Kämpfen 

en kann, iſt ſehr fraglich. Den 10h⸗Meter⸗Lvauf und 

den Weitſprung gewann Schilkomfti⸗Danzig mit U 

böw. 5,23 Meter. Im Kugelſtoßen erreichte G. Karſt 

nendorf 9,5? Meter. In der Gefamidewertuns 

Plehnendorf 528,11 Punkte, Danzig 380,95 Punkte. 

A⸗Klaſſe: F. T. Danzis gegen F. T. Langfuhr 

Das Treffeu, das geſtern auf der Jubnbahn itattiand. 

jah Langfuhr unvollſtäudig am Start. Außerdem ließ die 

ſportliche Diſaiplin manche Wünſche offen. Der Beserks⸗ 

ſportausſchuß ſollte dafür forgen. daß ähnliche Entgleiſungen 

keine Wiederholung finden. Dans a kümpite unter ſich und 

erreichte bei mäßigen Leinungen 154/,17 Nunkte, Langiuhr 

574,75 Punkte. Beſtzciten: 100 Meter⸗ 120 Selunden. Weit⸗ 

ſprung 5.34 Meter, Hochſpruna 1.0 Meter, Kugelitoßen 9⸗28 

Meter und Diskuswerfen 27.65 Meter. 
—— 

Nurmi darf nicht ſtarten 
Wegen der Staris in Danzig und Lõönigsberg — 

Die erite Bombe bei den Olympiſchen Spielen in Los 

Angeles iſt nun geplaßzt. Der Finne Nurmi, der ſchon vor 
2 ů 

lunger Zelt von der FA2lJ. auf einer Sisung in Beriin laki⸗ Der rt des dritten Arbeiter⸗Olymplas 

geſtellt worden war, wurde von den olympiſchen Spielen aus⸗ Aus September Aongreh der SAS 

üchloſi⸗ Sei band 'e verfucht, vie gegen Nurmi vor⸗ — —5 — — 

bebrachlen Seſchn Abigungen menen leiner Staris in Danzi Die Soziali-iiche Arbeiteriportinternationale hat für den 

und Konigsberg zu widerlegen und Nurmi krotzvem miit nu 9. 10 und 11. September ihren 6. Kongreß nach Lüttich ein⸗ 

Der Iniernationale Seichtathletit⸗ bernfen. Außer den Berichten der Prüfidenten, des Sekre⸗ 

  

  

   

      

      

    

  

  

          

      

    Los Angeles genommen. 
2 „ 

Verband prüfte auf ſeiner Siczung in Los Angeles nochmals tärs, der Unterſckretäre und Rechnungsprüfer, des tech⸗ 

das Matexial und man lam pann zu dern Entichluß, daß die niichen Haupiausſchunes, Ersziebungs⸗ Frauenaus⸗ 

iele zurückzuweiſen ichuües. und des internationalen Ereüi * wird dort 

Meld Nerrmis für die Olvmpiſchen Spi Eri j 

gel. Die Sinnen, vir darauihin auter Srotrß pen Saal per⸗ bort Schlußbericht vom 2 Arbeiter-Olus 5 

e, en e eſe vennee e, 
ü aaft zuriizi der Si in der ů — len S5 S. der . 

ihre geſemte Mannlchuft Jun ieten Au g. ne ſportbeweaung und den Ersiehunasfragen der Arbeiterſport⸗ 

Evütröm Etlund, der Amexifaner Brundage, der Ungar Jugend gewidmet. Unter anderen wird der Kongreß auch 

ic, di 3 i ſowie als Ver⸗über Seit und Srt des nächſten Arbeite rolypme 

beler Semniclteans, We. pon Hell-Mül“ Holt owie U pias beraten. den internationalen Beitras icütietzen und 

Oes der Beiprechung der Olumr ſchen Spiele für 1386, die b eine Statutenänderung vornehmen. 

Pekannilich an Deulichlanv vergeben worden finb. wurde be⸗ 

jchloñen, auch die Binterſpiele in Deutſchland durchführen zu 

16 Stunden, 9 Minnten Segelſius 
Vener Scgelilngdanerweltretorb 

Auf dem Dörnbers bei Laßſel kiea am Donnerstag früh 

4 Uhbr 1 Minute Obericntaant Sentſchel von der Flugpalißci 

Kaffel wit feinem Scgelflugzeua -Mar Kegel zu einen 

Danerflug auf. Durch gute Binde deguünhigt, Tonnie ſich 

Hentichel den ganzen-Tas in der Sutt Balien. Nach Siner 
gun eingewielt harte. Aber 

Flngzert von 16 Stunden v WMinnten landeic Ler Krüicler 
Peigten, war wenig er⸗ 

wohlbehalten aui dem Doöornberg und har damit cinen ncunen Selbs wenn man auch die unneßffändige Reche berüd⸗ 

Seltrekorb im Tanerilng aufgehtrllt und Däs⸗ alte Wöcht⸗ Egebenen Tokmomenten verrrißre man vies, wa⸗ 

leiütung des abgchürsten Sehrers Schuls-Raſßtten noan en Stürmern Y= ſeürn gewohnt üt. Das gilt 

1307M ans dem Jahre i8er damit wen jak zwei Standen 35 v⸗ Wer, der dann cber dech nach der Paere Sur 

überboten- 
SeiEAercn Emiaktung m. Hindel und Srodde waren Durchwen 

  

Inmpia in Sien gegeben 
  

  

  

  

  

Aüiſlungsſpiel der Körigsberger Hendballer 

  

     

iden Lden Verrretunge 
D Danzig Jam ArstNCg. 

NRünn el O 
Sidigung Eriag. 

2 nur Mit vier Mann, bei 

    

  

    
  

3 in derehrrSerder Forn. Die Sastreihe i Srinda. Bütmer, 

Ben Hirts Hen 150 Aüüeer Sarnets ber bie Stele de. Wenmschatt ans ßcher wäre mit dem 

Die Fluge anf der Mhön mauren am Dexxersiag dem Ce-fässe Srer Are Suit Aubanardert noch 32r Eutfoltung 

Dächinis Günther Srpenboffs GgeIDhmTE Seiordert murden velommen Der Sericidigeng wmar den Ferdenns. Enn fär Huorr 

von den weninkr acadien Pilotcæ 15 Kilezneter Strecken[aßte an mei ossuender Erauts einpringen und Wriske war 

fluge und von den Leinung⸗fiicgern. beider Klafen ſiel, een Stenesiene nur gand müsig SEwachen. Se kam, Wus 

Uüber 25 bzm. 40 Kilometer: Seli Hirth ging min ſemen ieseeen mrS8. Sis zur Paufe Brtte Ler Wirder kehr fint und 

Aueller? cai Sitedte., Sanst Jeit büird wen oime Lach- iris Piesee B-Sam dart das IlErgrdnes feine Ueber⸗ 

Ticht, bis kura nach 19 Uur Die Welheee uaa, demg Ser Verteidegung P Ausdral gebracht. 

bei Eüenbers ciniaat. Daeli Hiris ber karait ctae Etreibr Biss der Sere Pel demm erß die veaseßen, Acbelt der eSttämreer 

von 150 Kilomcter surückselegt uns feine Sxäkamns Lor ins GEEr Sis 6:2 leunte Die Bei des Keſnient 

Tagen um Kilrmeter ‚Perboten- Der Sicttiner zn Wen Senten Snaraßchmemden. Men enß Leär ieh des mau 

— 
S SrEEELes AnD ſih ſest 

Lamen dde Srinlee Fiüicher 

ů ů 

  

   

   
   

  

Wii 5 Kiiometer. Mörhm aui & 

Kilomztexr. Iroafels amf 

Kieder. Die Zu der Slüge and der 
anhalinng ia Sr aun gräirnen. — 

Ein 2 And 2. Asgntt er. in Sersſeid eire Laam her Seaes⸗ 

MBeger Ralt. 

PDarts rüclt naher 

Die Toeur de Frante 

Die 6n Teilurhmer ber Tunr finb enirr Sanne. Aerr 

u20h Wcrige Tane ireen Ne van Sem Erdätel ame dir 

Bergr bei Aäsen vud in Sen Paurensen Eis Mrermaanden⸗ 
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Besudit das 

3. BeiirKSSWIIIMmiCest 

Oer.ALDSIICLSVB01 
am Sonntag-dem 31. Jull, IA.50 Unr 

auni der Hampſbann Nieder stadt 

Einzelkümpie, Staieiten, Sprinsen 

Wasscrball- und Dusnball-Spleic 

Eintrittspreis 0.50 6 — Erwerbslose. Frauen und Jugend 0.30 G 

Alpencundſlüig 

Im Schweizer „Alpenrundilug⸗Wettbewerb
 ſür Ver⸗ 

kehrsflugzeuge“ belegte der Pilot der deutſchen Luithania 

Willi Polte den erſten Platz mit der dreimotvrigen Junker⸗ 

maſchine „In. 52“, den. zweiten Platz belegte ein Dornier⸗ 

Apparat, den dritten ein Fokker. 

Carnera ſlegt weiter. Der italieniſche Rieſe Primo Carnera 

bort in Amerika weiter gegen unbekannte Lente. In New Jerſev 

beſiegte er den unbekannten Amerikaner Jerry Pavelec in der 

  

  

  

     

           

    

   
     

jünften Runde durch techniſchen k. o. 

  

  

Das Siadion von 
Los Angeles 
Die Oitſeite des rieſigen 

Spals des Stadious, da⸗ 
nach ſeinem Umvau 105 000 

Zuſchauer aufnehmen kaun. 
Unſere Auinahme wurde 
während einer (Keneral⸗ 
probe der Beleuchtungs 

unlagen hergeſtellt, die er⸗ 

lauben, Fußballſpiele und 

andere Kampfveranſtaltun⸗ 

gen ber taghellem Licht ab⸗ 

zuwickeln. 

   

ſtüct in Dübendorſ (Schrweiß). Der veiſtung des Schwei 

wird über die Grenzen ſeiner Heimat binaus in der Flug⸗ 

welt Anerkennung geöollt. 

  

  

„Vorwürts“ wieder Königsberger Bezirksmeiſter 
Arbeiterſport in Oitpreußen 

Die Königsberger Arbeiterfußballipieler haben ihre Fußball⸗ 

runde beendet. Vorvärts hat ſich wieder die itze erobert Das 

piel der beiden Meiſterſchaftsanwärter eniiprach der 

augenblickli ung der Vormörtsmannichaft. dir 

aber auch mehr durch die Beg ung glücklicherer Umſtände gegen 

Ponarih 21 n. Eine vielvercprechende Stellung haben üch 

die Turner Nachdem ſich ihnen ſogar der Kreismeiſter 

jchon einmal beugen mu darf man ihren Spielen in der kom⸗ 

menden Runde ſehr geihannt entgegenſehen. Roienan und Ar⸗ 

hen mit gleichen Punkten in der Tabelle. Der 

Bre⸗ Vverchaffte ſich die einsigen Wuspuntte vurch 

Nuf Garten, die zwei ſichere Punkte durch Nichtantreten hier 

abgeben mußten. 

In der zweiten Klaſſe jetzte ſich dieſcsmal Naſſer Garten vor 

Vorwärts, während ſich in der dritten Wlaſte Ponarth vor Vorwä ts 

ietzte. Die Turner haben in den unteren Klaßen ſehr enträuicht, 

ſie liegen in beiden Klaſſen an letzter Stelle. 

Die Reihenfolge der Mannſchaften nach Beendigung der Runde 

iſt in der Hauptkiaſſe folgende: 

Vorwörts 12 Puntte. Ponarth 10. Turner 6. Roſenau 5, Ar⸗ 

beiter⸗Rafeniporr 5, Naſſer Garten 2, Braunsberg 2 Puntie. 

Um den Titel im 4. Fußbalbezirk 

Im Gumbinner Vezirt wird in der Toppslrunde geipielt. Im 

erſten Spiel ſicherte ſich Gumbinnen über Ait⸗ tenau einen über⸗ 

iegenen 5:1 (3:O-Sieg⸗ Ob ſie ſich im Endipiel endgültig den 

Meiſter ermrfämpfen werden? Kattenan wäar nie fünf Tore 

ichlechter, als Gumbinnen. 

  

  

       
      
   

  

   
     

  

   
   

   

    

    

Pablino endgüͤiig erledigt 
Schwergewichtsausſcheidungen in Nemgort 

Ju: VNeꝛporter Madiſon Garden gab es am Montag⸗ 

abend die ertien Schwe tr die Weitmeiſter⸗ 

icht. Ernie Scheaf g erledigten Paoli 

10 Runden ſicher nach Punkten, und Mickey Walber 

rund 30 Pfund ſchweren Italiener Salvatare Rugdi 

in der erten Runde mit einem genauen Rechten an di 

emicheidend. 

      

    

   
   
   

  

  

  

Handball⸗Abendipiele 

Für ßeule. Freitag. ſind wieder zwei Spiele abgei 

In Salddorf tritt um 19 Ubör F.. Tan Iages 

an. Troß des ungewohnten Platzes ißt 

Danzia I zu rechnen- 
Fichtc II empfängt um 19 Uör in Oßra 

Allgemein rechnet man mit einem Siege von Fichte 

Freite rurnerschaft Sehieilitz é 

ô 

     

    

   

    

  

  

  

EifF-Jahr-Feier 
Somsa- d 30 i. 21tUr. ab CLate Fredrishein 

Faeeirns duren Schillitz 

Somn-L 3t. IuF. a0S5 Ear enCaFriedims SEannitgabe sge- 

Gartenhess/ NMneristhe: & bie: vnge:- Wa kresutta é 

Festredner- pennsse b'er stavKlingenherg Carxteneintrittac? 

Küsvert unü elastemnnen o Rh 20 Uhr Lanre Cartenu.Tanz 75ιρ 

     



  

  

  

Kummer 176 — 23. Jahrhang 3. Beihlutt der Danziger Volksſtinme    Freitag, den 29 Juli 19 

  

  

AMAus alle Delt 
  

Jn der Luft zuſammengeſtoßen 
Beim Rückflug nach Berlin 

Das dreimotorige Junkersflugzeuga „Ju. 52“ der Dent⸗ 

ſchen Lufthanſa, das im ſchweizeriſchen Alpenflugwettbewerb 
für Verkehrsfluüugzenge unter Führung des Flugkapitäns 

Polte den erſten Preis errungen hat, wurde geſtern auf dem 

Rückflug nach Berlin über dem Flugplatz Schleißheim von 
einem Flamingo⸗Sportflugzeug der Deutſchen Verkehrs⸗ 
fliegerſchule gerammt. Das linke Fahrgeſtell der „Ju. 52“ 

wurde abgeriſſen; das Flugzeng mußte in einem Korufeld 

landen, wobei die Maſchine ziemlich ſchwer beſchädigt wurde. 

Die Infaſſen, insgeſamt ſechs Perſonen, blieben nnverletzt, 
während der Führer der Flamingo ſchwere Verlenungen 

erlitt. 

Der Flugſchüler Kruſe, der geſtern nachmittag mit ſeiner 

Sportmaſchine über dem Flugplatz Oberwieſenfeld mit dem 
Junkersflugzeug „Iu. 52“ zuſammenſtien und dabei ſchwer 
lercebt wurde, iſt geſtern abend ſeinen Verletzungen er⸗ 

egen. 
  

Vom Feſt zum Mord 
Seine Geliebte getötet 

Im Schwanheimer Wald bei Frankfurt am Main wurde 

der Leichnam der 18jährigen Elſe Kahr mit durchſchnittener 

Kehle aufgefunden. Mörder des ſungen Mädchen iſt der 
36jährige Eptiker Wied ans Münſter bri Stuttnart. Er hat 

ſich in einem Brief an die Eltern der Ermordeten der Tat 
beäichtigt, iſt aber flüchtig. 

Wied war anlüßlich des Sängerfeſtes nach Frankfurt ge⸗ 
kommen. In der Familie, in der Quartier geuommen 
hatte, lernte er Elſe Kahr kennen und verliebte ſich in ſie. 

Als er abreiſen wollte, begleitete ihn das junge Mädchen 

auf die Bahn. Elſe Kahr kehrte aber nicht zurück. Später 
erhielten die Eltern einen Brief, in dem ihre Tochter ihnen 
mitteilte, daß ſie mit ihrem Liebhaber aus dem Leben 

ſcheiden wolle, da ſie zu einer Eheſchließung keine Möalith⸗ 
keit fähe. 

Gefüälfchte J. G. Farben⸗Aktien 

Herſteller in Holland verhaftet 

Nach einer Blättermeldung, wonach gefälſchte Aktien der 

J. G. Farben A.⸗G. in Umlauf gebracht worden ſeien, vor⸗ 

lautet von zuſtänd'ger Stelle, daß dieſe Fälſchung holländi⸗ 

ſchen Urſpru nd in Dortmund aufgetreten ſind e 
Rotterdamer Volizei hat die Herſteller verhaftet, der 

liche Auftraggeber ſei geflüchtet. Die Fälichungen ſeien ſo 

plump, daß ſie mit dem Original nicht verwechfelt werden 
könnten. 

Ein Hund als Kriminalbeamter 

In Simmering „werhaftete“ dieſer Tage ein wegen ſeiner 

auten Leiſtungen bekaunter Polizeihund „Ada“ einen her⸗ 

    

   

   
        

  

umlungernden Menſchen, d. ß. „Ada“ packte ein Hoſenbein⸗ 
des Betxeſienden und ließ nicht lucker, bis der Hundeführer 
täam. Auf der Wache ſtellte man feſt, daß man einen An⸗ 
geſtellten getangen hatte, der mit über 1000 Schilling flüchtig 
gegangen war. ‚ 

Corgulow verzichtet auf Nichtiabeitsbeſ werde 
Wird er hingerichtet? 

Der bereits vorgeſtern zum Tode verurteilte Präſidenten⸗ 

mörder Gorgulow hat von der ihm gebokenen Gelenenheit, 

innerhalb von zwei Tagen die Nichtigkeitsbeſchwerde ein— 

zureichen, nicht Gebrauch gemacht. Die Begnadigungs⸗ 
kommiſſion wird in der zweiten Hälfte des Auguſt über 

ſeinen Fall beſinden. Die Hinrichtung dürfte vorausſichtlich 

nicht vor September ſtattfinden. 

   

    

    

  

Frau Gorgulow. die Gaktin des Präſidenkenmörders, vor 
dem Gerichtsgebäude auf dem Wene zur zung. in der das    

  

  

  

rteil über ihren Mann geſprochen wurde. 

Gftwurſt zur Hochzeit 
25 Perſonen erkrankt — Ein Toter 

  

** 

Bei einer Banernhochzeitin Wiershauſen vei Hannover⸗ 
Münden erkrankten 25 Perſonen nach dem Genuß von ge⸗ 
kochter Wurſt an ſchweren Vergiftungserſcheinungen. Einer 
der erkrankten Mäſte ſtarb nuter fürchterlichen Schmerzen 
auf dem Transport ins Kraukeuhaus. 

  

Eine iolle Köüpenickiade 
Ein kolles Gaunerſtückchen leiſteten ſich in Wanne⸗Eickel 

zwei Burſchen. Sie füuhren vor etwa 15 Gaſtwirtſthaften 
nacheinander mit einem Laſtkraſtwagen vor, gaben ſich als 
Kriminalbeamte aus und beſchlagnahmten in jeder Wirt⸗ 

ſchaft einen Spielautomaten. Die Automaten verluden ſie. 

auf das Auto und machten ſich mit der Beute, die man auf 

ungefähr 7000 Mark ſchätzt, aus dem Staube. 

Das heiratsluſtige Ackanfas 
Es marſchiert an der Spitze 

Bei einer Velrachtung 8 
amer u Eheſchei 

    
   

verhältuismäßig hehen Zahlen der 

iſtik wird häufig vergeſſen, in 

Amerila nicht nur leicht geit eu, ſondern auch frühzeitig und 

allgemein geheimtet wird, r Staat Arlan— darf ſich rühmen, 

die heirntsluſtigſte Vevöllerung in den Vereinigten Staaten zu 

haben, denn nicht weniger als Prozent der holden Wriblich⸗ 

keit von Artanſas im Alker von über 15 Jahren befinden ſich in 

Hymens Fyſſeln, während der entſprechende Prozeniiatz kür die 

geſaune Nnion 6ʃ,1 betrügt. 

Auch haben die Cheſchließungen in Ar während 

der letzten 30 Jahre im Gegentaß zur modernen Richtung 

noch zugenomuren, da im Jahr nur 60,5 Prozent aller 

ü Frauen in Arlanſ, rheiratlet waren. Vei dieier ſteigenden 

Sheßreudigkeit iſt a⸗ rünſichtigen, daß Arbar i 

U äuche eine ländli erung hat. In den 

jatz der heirnteten Vevöblerunge» was uiedriger; 

er beträgt näntlich 5 Prozent, während dir Landfrauen mit 

35750 Prozent Verbriraleten an der Spibe murſchieren. 
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éVor       

  

      

    

     
     

       

Eine Friedhofs⸗Ausſtellung 

„Tod und Leben, die Erneuerung 
der durch verſichiedene Ausſtellun⸗ 

im Herbjit dieres Jahres im Akten 
ne groß angelegle raus⸗ 

chou in rerſchiedenen ten der 

L Ausſtellung joll hierlür durch viele neuere Ar⸗ 

    

   

  

    

Unt,     dem finuvollen 

des dhofsweſens“ brabſichti 
gen belannte Kunſtdienſt Dre. 
Kunſig. 

      

     

  

Die Blinden werden blinken 

Bekanntlich tragen dir Blinden ſeit längerer Zeit im 

aßenvertehr eine geibe Armbinde, die d 
ünkte — eniſyrechend dem A i 

weiſen. Nun hat ſich aber erw 

während der Dunkelheit ein zuverläſſigere 

Blinde benötigt. Aus den verſchiedenen B. 

den zuſtändigen 2 rden zur Zeit zwecks Ausarbeitunn 

vorkiegen, iſt ein nalſtab hervorzuheben, der von den 

Blinden 0 ſchreiten des Dammes hochgehoben 

  

          
    

  

   
      

      werden ſoll, ei ein rotes Blünklicht anfleuchtet. 

  

  

   

          

      

     

Jausende Paere der 
Schönsten Herren- 
Damen u. Kinderschuhe 

Damenschuhe chvr: u. braun Boneatf letꝛt 3* 

Leder-Opanken... b 

Herrenschuhe schvar- u. braun Boxealf letzt 4* 

EKräftige Kinder-Schulstiefel u 

CLinder-Lederschuhe 

Strandschuhe 

Sportschuhe · L· 

Strimpffe 

iotzt 1*⁰ 

letat 1*⁵ 

U .ületzt 22 P 

— ů ů ů — 
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7 keinen Anlaß. Die Koſten für die wirtſchaftliche Abſchnü⸗ 
IT C — rung des Kreiſtaats, deren Urſachen auf politiſchem Gebiet ů ts haft Handel Scbi Abrt. beitegaß eu hat natürlich in erſter Linie die Ar⸗ Sontitag ubend: 

'eiterſchaft zu tragen. 

Behauntgube der Wahlrefultate! 

  

Keugefaltung des polniſchen Spikitusmonopols ů ů 
Die Kontrolle der Regieruna Der Pan uur zu 12 Prozent erfullt Wie bei den letzten Wahlen gibt die „Danziger Eine im „Dziennik Uſtaw“ vom 25. Juli veröffentlichte Unbefriebigender Verlanf der ruſſiſchen Getreidr⸗ Volksſtimme“ am Sonntag., dem 31. Juli, wieder und am 1. September in Kraft tretende Verordnung des bereitftenungen die Reſultate der poiniſchen Staatspraſidenten bringt eine Neufaſiuna des 3 i, d. Monat der neuen ruſſiſchen Ge⸗ Geſetzes über das ſtaatliche Spiritusmonopol und die B⸗ kreibekampaunte Vaben nic Die Bercitſtellangen iehr⸗ unbe⸗ deutſchen Meichsingswahilen ſteuerung von Eſſinjäure und Hefe, wobei in den bis⸗ freide jt it A) Juli iſt ů jů i berigen Beſtimmungen insbeſondere über die Rechtsſtelluna Morctsplan,ber Derchttelangerl nur zu li3 Prcen ans- ibren Leſern bekannt. Beainn abends 8 Uhr. der Monopolverwaliung nicht unweſentliche Abänderungen geführt worden. Im Vergleich zum entſprechenden Ze imm Werftſpeifehnns 

    

    

  

   
dorgenommen werden. Als Vepenſtand des Spiritusmono⸗ i s 8 ſi r 50 Prozent bereitgeſtellt vols en der Einkauf und der Inlandvertrieb von wochen. Beſonbersb fert in Mücknande find gerade die Einlaß 7 Uhr — Eintrittspreis: 20 Piennig, für Spiritus, dir. Heritellung und der Bertrieb reiner Brannt⸗ wichtigſten Getreidegebiete. So wurde in der Ukraine nur Erwerbsloie 10 Pfennig. — weine, die Denaturicrung non Spir'tus und das Abfüllen ein Sechſtel der vorjährigen Menge bereitgeſtellt, der Nord⸗ ů ines ‚8 3 35 von deuaturtertem Spiritus bezeichnet. Unter Spiritu⸗ kaukaſus und die Krim haben nur die Hälfte der vorjäh⸗ In den Pauſen: Konzert eines Quartetts des wird dabei Methylalkohel verſtanden, doch iſt der Finanz⸗ rigen Menge an den Staat abgeliefert uiw. Mit der Ge⸗ Danziger Blas⸗ und Streichorcheſters. miniſter ermäthtigt, im Einvernehmen mit dem Induſtrie⸗ treideablieferung ſind ſowohl die Kollektipwirtjthaften als In Ohen   

  

  

    
   

und Handelsminiſter auch die Produktion und den Vertrieb a i 1 Nückſt Die ipwirt⸗ jtof; uch die Einzelbauern im Rückſtande. Die Kollektivwirt — anderor Alkoholſtoffe der Kontrolle zu unterſtellen. ſchaften haben den Monaksplan bis zum 20. Juli d. J. zu findet am Sonntag, nachmittags 4 Uhr, ein Som⸗ Die Jlusnubung des Wonopolv, zugunſten des Staates 10½2 Prozent ausgeführt, die Sowjetlandgüter zu 8, Pro⸗ merjeſt ſtatt. Aus dem Programm: Feſtrede: eie ſetenändiee mach kaupmamniſchen brnndibrn weteitete zent; was die Bereitſtellungen bei den bäuerlichen Einzel⸗ Artur Brill, Gartenkonzert. Tanz. eſtö e, u än L ifft, f. E is 3 f 
9 Virünehhmännaichen, Grundſäben geloitete SSwirtſchaſten anbetriſft, ſo ſind dꝛeſe bisher noch ganz unbe⸗ Abends: Bekanntgabe der Reſultate der deutſchen 

Staatsunternehmung mit den Rech'en einer juriſtiſchen deutend. 
Reichstagswahlen. 

Perſon barſtellen und „Panſtwowy Monopol Spirituſowy“ 
(Staatliches Spiritusmonopol! firmieren ſoll. Dieſe lUinter⸗ Keine polniſch⸗ ruſſiſchen Wirtſchaftsverhandlungen. Der nehmung kann unr kurzfriſtige Kredete. bis zur Höhe von vieljach gut informierie „Czas“ dementiert unter Berufung — großere u, ie nanstiuitce Arehtttwünpen en anit befcg. auf amuiche Fnlormanienän pie in ver poiniſchen HPreſſe ge⸗ Unſer Wetterbericht hr. Cc, jowie langfriſtiae Kredite können nur mit ae brachten Milteilungen, daß die Unterzeichnung des polniſch⸗ 2 „ 3Re, licher Genehmiaung in Anſpruch genommen werden. Die ruſſtichen Nichlangrilfspaktes als unmiitelbare Volge die Wechſelnd bewölkt, vereinzelt Regenſchauer, Temperatur unverändert 

    

     

      

   
    

    

   

      

     

Verarbeitung von Spiritus ſopwie die Lagerung der Er⸗ Wiederaufnahme der Verhandlungen über den Abſchluß eines Allgemeine heberſicht: Das Tiefdruckgebict Nord⸗ zeugniſſe lann in eigenen Betrieben der Monopolverwal⸗ Handelsvertrages zwiſchen Polen und der Sowjeennion haben weſteurcras hat ſich oſträrts über Skandinavien au geb tung wie alich in privaten Belrieben erfolagen. — werde. Es ſeien auch teinerlei vorbereitende Arbeiten für feiner Südieite entwicteln ſich erneut Randgebilde, die Die Herſtellung und Lagerung von Spirikns. Spiritnoſen, ſolche Verhandlungen in den Wirtiſchaftsreſſorts der Regierung deutichtand vjüwärts ziehen und unbeſtär und vi Eſſꝛa, Eſſigſäure und Hefe darſ nur mit Geuehmigung der eingelcitet worden. riiches Weiter mit ſich führen, Ücber Sudeurrra it ermächtigt. abgetrennte Teil des Azorenhochs verſtärkt. Infolge 
Negiernnga betrieben werden. Die 
Zwangsvereinigungen der einſchlü Leben Alst Sen Börtien IWearben motiert: relteilung ſind im ganzen Küflengebiet ſüdliche e 
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zu rufen. Die Einjiuhr vs Suiritns und Suyir tuvfen aus Winde vorherrtihend, die nur zeitweilig von der; abge Inlanin und 110 0⸗ mit ter Donternlahdebe Manzmingters TFür Devilen: wch, nerden. Da die Zufubr ler Luft abgei iſt, halten · E ia und unterliegt einer Monopolabgabe. 2 — — jich auch die Temperaturen im: Sentlichen unverä ů x In Danzig am 28. Juli. Telegr. Ausäahluncen: Neunork Vorherfage für mer⸗ Woch elnd bem v 

chonde füdweſtliche 
1 Tollar 5,137/4 — 5,147ö: Warſchau 100 Zloty 57 51— 57 66:, Negen'chauer, müßige, zeitrriſe au „ 3; ; * 23 Sched London 18%8 — 18123 Banknoten: 1 amerikaniſcher 0 eri Die Danziger Firmen werden abgeſchnürt Secer ae, ve. Westsneet her ueaevn M. wue „, 

ůi ůj r Kurs ichsmark. der rã⸗ von der Bank v Einfuhrkontingente nach Polen geſperrt Dansia für kleinere Belräge bis zu 100 RKeichsmark, die aus 
igkeit des Danzig polniſchen den Reiſeverkebr ſtammen. feitgeietzt wird. beirägt hbente 

it bei der (öründung des Freifinates vorgeiehen 122.10 Geld und 12231 Briei. 
ã mehr vorhanden. Warijchaner Devtſen vom 28. Juli. Belgien 

n Polen Abſatz ſuchen, 1246 — 123 II: Hoftand X50,33 — 3613 — 48 1 

  

Temperatux unveränderi.     
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Polen hat für Danz 
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eine Wirtſchaftsgren rch erßichtet. daß nur ſolche . 31,0 — 31 65 1.36: Neunorf 8923 * Waren cingeführt werden tönnen, bei denen die Katturen ü porl Kabel) 8 9283 89¹ — — vom pyviniſchen Gencralkommiſſariat in Danaig abgeſtempelt; 3186: Pra 1˙2 — —          

   

   

ung em lommt jetzt 1:4,18 — 17: Italien 15 
Seit kursem depertinhe Cr Warichaner Efjeften vom 28. Inli. Bank Pot 

öh Aur n 1 Pr ozent bes uneinhbeitlich, iproz. Inveſtichun b 9—06 2—0: Senntaga, dem 51. Inii, am Vormiliag un 
ane 80. gührtund bie 5proz. Konverſionsanleihe 16: 6pro rranleihe 513, T. aul Benele“ ausgeführt wersen. 
die Ougcein er Anej hr Aproz. Dollaranleihe 48 2—10; 7proz üſierungsanleibe zur Schwedenfahrt um 9 Uhr, beim die Tanziger Ausjuhr 50—8 63. Tendenz uneinh nach Rücklehr von de— * V 

. Inki. Konrerßonsanleihe 35,%0 fum i9 Mhr werden die beli 
aramortijationsbriefe Pojener kun Edaämgen io a B — üů — AEDn FfüSyf, ieſe2s , Inri Lihe 47 n der Bröjener Von 150 Danzigrr Firmen, für die das Großhandelsgeſchäft ve kuftspfandbrieje 25U Dollarprümienanleihe 27. ränge bers iuhstümen, in Fragc kommt, ſind etéwa 120 Firmen die Ein⸗ Tendenz unverändert. Die üibiichen fuhrkontingente ge'perrt. E ndelt ſid um ſämtlicte Dan⸗ * Ahert) ſtatt. Abirändter imicen und diruchtimporteure. Sein⸗ und An Ben Produften-Dörzen apleüngeni ichbändler. ſowic um Jahlreice Induſtri be. nament⸗ Ii- Juli 

lich für Sckokvlade. Fiſchlonſerven, Seiſen niw. Der Dan⸗ bis 1652. Sulttea⸗ Anz Audn ziner Großhandel iſt von dem el nach Polen mit ein⸗ — inbrkontingentierten Saren — kicrzn gehören faſt jämtliche 
wichtinen Impartgũüter — ſo plötzlich algacſchnilten, daß nichl ab märk. 
einmal die laufenden Verträge erfüllt werden können. geſchäfle: Weizen 

S fiud nicht augcgeben, kann aber f, , Cend 
über beñ itſcheidung 22— 

der Streitfrage üver die ger Bedarislontingente nor⸗ kember 17³ 
greifen und Danzig zwingen will, das für ſeine m⸗ aft⸗ 
liche Eriüenz uvptwendige Rechm der ſelbttändigen Cin- und 
Ausſfuhr aufingeben. 

Dieſe Mafnahmen Kalens garaen Dan 
Schritt auf dem Weae zur Eivechr 

f lichteiten des Ire 

ſind. Zu diejem Eininhrbew 
noch eine weilere Erſchwern 
niſche Generalkommiſſaria 
ſuhrgenehmigungen eine 
Waxenwertes, woumit ein 
Zoilunion Polens mit Dan 
praktijch aufgehoben iſt. 

Ferner hat Polen 
tingente an Danziger Firmen um en Prozent eingeſchränkt. 

i 71, Tendenz jäahrten beobachten können, werche 
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Orcheſte 
rtfolhe und den Fahrpreis 
“ A.-G. in unierer hen 

Waldoper Aufführung geſtört. 
erhalten wir folgende Meldung: Die Wa 
wurde geſtern gegen 21 Uhr durch laute⸗ e — 
Die Männer befanden ſich am Eingang zum Waldyperplatz. 

rend elf die Flucht ergriffen, wurde der Haupttäter, der 
Arbeiter K., der den Lärm verurſäacht baite, feſtgenommen und 
in das P eigefängnis Zoppot e 

Motorrad vom Laſtkraftwagen angefahren. birſteru geaen 
16.35 Uhr fuhr das Motorrad D)7 3185 auf der Großen Allee 
in Richtung Laugfubr. Von der Oſtſceſtraße kam ein andere 
Motorrad und überquerte die Große Allce. Der Fübrer 
Motorrades ID)7 aiss ſtoppte ab und wurde von dem L. 
fraftwagen D/ Aui., de 

Paul Sch., j 
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Srdroñe 
Ob es dem 
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blieben. 

  

Thorner Probnften vom 2v. Auli Dyminialwe., ze . ů bis 23 Ub. Rurgen 1350—16[0. Berisenmehi 31—35, Non en Unierarmbruch und ſeine Chefrau einen 
mehl 3—31: Weizenkleie 11—12. Roggenfleie 11.75—1 Bluterauß am linfen Kuie. Beide wurden in da⸗ ädtiſche 
Allgemeintendens ruhig- Krankenhau— 

     
         

             

    

  

5sSSdem ein Anzus naeh Nasß 
zu dlesen Spottpreisen 

95.-— 85.—-— 75.—-— G5.— G 
volle Gxrantie fur tadellesen Sitz und gute Verarbeitung 

ELels Totai-Ausverkanf in fertiger Herrenkleidung gebt weiter 
vnerhört niedrige Preis⸗ 

Plefferstadt as Lesennder dem allen Rathaus in der l. Et. Pfeiterstadt 28 

  

    

    

DMNV. Die Erwerbsloſen⸗ 
verjammlung fällt aus. 

Sucher, Selkscer Denüis, Sbend drn 

       

Am MWittwoch, dem 27. Juli, 

verstarb unser Genosse 

Hibam Mebnent 
Wir werden sein Andenker 

boch in Chren halten. 
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Private fertigt schnel 
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Lechümckerpi und Veriagsgesellschaft 
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Der seltsuame Ehemann 
Abenteurer-Romon von Ludwig von Wohl 

  

1. Fortſetzung. 

„Ich babe Zwielicht nicht gern,“ erklärte er. 
die Zeitungen von heute, Jris?“ 

„Zeitungen?“ 
„Na ja, Zeitungen,“ wiederholte er, ein klein wenig un⸗ 

geduldig. 
„Ich will gleich nachſehen laſſen,“ ſagte ſie ratlos. 
Sie klingelte, aber das Mädchen erklärte, es ſei keine 
die letzte ſei von vorgeſtern. 
Dann beſorgen Sie ein paar!“ erllärte Ugron, 
rud zog ſich verblüfft zurück. 

„Ich leſe Zeitungen ſeßr ſelten,“ eutſchuldigte ſich Jris. 
„Wie? Ich ſo — ja! Es macht nichts, Jris.“ Er war 

ganz in Gedanken. Nun ging er auch noch ins MNeben⸗ 
zimmer, um die Jalouſien herabzuläaſſen. 

Was ich jetzt ſage, kann nur albern ſein, 
Warum macht er es mir ſo ſchwer? 

„Sag mal, Kind: Willjt du mich eigentlich 
laſſen?“ fragte Ugron. 
noch nichts gegeſſen.“ ů‚ 

„Du Armer! Gertrud wird gleich —“ 
„Die holt Zeitungen! Da werde ich lieber ſelbſt —“ 

Er ging durch die Wohnung, mit ſeinen alten, immer etwas 
zu lauten Schritten, die im Korridor förmlich hallten. 

Eigentlich — fing ein Gedanke in Fris Ugrons Kopf an 
— eigentlich... Aber mehr erlaubte ſie dem Gedanken nitht 
als dies erſte Wort. 

Sin gi hinter Ugron her und traf ihn im Begarijff, ſich 

„Haſt du 

    

da; 

Ge 

  

und 

  

    

    dachte ˖t 

  

** 

„Ich habe, ſeit ich von Bord Lin, 

  

    

  

eine zweizöllige Scheibe Brot abzuſchneiden, die er dick mit 
Butter beſtrich. „Biſichen Schinken oder ſo was da? Hm 
— ja — da iſt ja was!“ 

Seine Augen huſchten ruhelöos umher. Jetzt ſchien ihn 
plötzlich das Schloß an der Hinterkür zu intereſſieren. 
Kauend trat er näher heran, prüfte es und überlegte dabei. 

„Du haſt dich ſicher darauf gefreut, dieſes Schloß wieder⸗ 
zuſehen!“ konnte ſich Jris nicht enthalten zu fagen. 

Er ſah ſie verblüfft an und lachte, diesmal doch ein 
wenig verlegen. „Wir müſſen morgen ein anderes an⸗ 
bringen!“ meinte er. „Das Ding taugt nichts. Wie — wie 
iſt es dir ergangen, Kind?“ ů 

„Ganz gut — — danke.“ Ihre Stimme wollte nicht 
recht hervor. 

„So — ſo? Ja — du ſiehſt gut aus — ſehr gut!“ 
Sie antwortete nicht. 
Gertrud kam mit den Zeitungen. 
„Geben Sie her!“ Er begann im Stehen zu leſen oder 

vielmehr zu blättern. Sein Geſicht zeigte leiſe Enttäuſchung—. 

„Du haſt recht — es ſteht wirklich nichts drin!“ Er warf 
die Blätter achtlos beiſeite und ſchien über irgend etwas 

angeſtrengt nachzudenken. IJris gab ſich Mühe. Es war er⸗ 

ſchütternd anzuſehen, wie ſie ſich Mühe gab, all die Stim⸗ 
men zu bändigen, die in ihr aufklangen. „Warum biſt du 
jo ſonderbar, Lieber?“ —ů — 

„Sonderbar? Ich? Nicht, daß ich wüßte! Ja — weißt 

du — hm... Ich — habe eine böſe Zeit hinter mir. Ja. 

Du mußt mir das zugute halten!“,. —— 
Eine Welle brennenden Mitleids floß über ſie hin. Was 

mußte er wirklich erlebt haben, um — um ſo zu ſein —1 

Es war töricht, einen Menſchen einfach genau ſo ſinden zu 

wollen, wie er einmal geweſen war, Wenn man ſich nach 

nier Jahren wiederſieht, liegt dieſe Zeit zwiſchen uns, nicht 

nur hinter uns. Man mußte die Brücke finden, den Weg. 
Aber in dieſe Verteidigung binein hämmerten unabläſſig 

die Vorwürfe, die Enttäuſchung, die unerfüllte Sehnſucht. 

aßen zu Abend an den gleichen Plätzen wie einſt. 
Iris hatte all die kleinen Dinge beſorgen laſſen, die er 
liebte. Er aß ſie, die Augen auf dem Teller, völlig in Ge⸗ 

danken verjunken. 
Irgend etwas laſtete dumpf über dem leinen Raum, 

unfaßlich und deinahe unheimlich. Er hat auch ſchlechtere 

Manieren bekommen, dachte ſte, wäßrend ſie ihm Zuſah. 
Seine Finger zerpreßten kleine Stücke Brot, ſchoben ſic hin 

und her. Er trank drei, vier GHläſer Burgunder. Es war 

ein ſchwerer Wein; er färbte ſeine Stine und ein wenig 

auch den Rand ſeine Augen. Er iſt viel älter geworden, 

dachte ſie geauält. —.. ů 
Es u e kaum geſprochen. Nach Tijch trat er ans 

Fenſter, öifnete den Spalt einer Jalouſie, ſah auf die Straße. 

Es war. als wollte er ihren Blick vermeiden. — 
Was iſt nur mit mir? dachte ſie in aufkeimender Anaſt. 

Es ſchien unmöglich. aufzuſtehen, ihre Füße waren, Blei. 

Sie ſaß am Tiſch vor halbgeleerten Gläſern nad Tellern. 

    

     

   

  

  

    

  

copyrisht by Carl Dunexer Verlag. Berun 

Gertrud war ein⸗, zweimal in der Tür erſchienen; ſie ge⸗ 
traute ſich nicht, abzuräumen. 

Ugron ſtand mit dem Rücken zu ihr. „Iſt das Zimmer 
gerichtet?“ fragte er ſo plötzlich, daß ſie zuſammenzuckte. 

Ihr Herz ſchlug plötzlich doppelt ſo ſchnell. „Dein altes 
Zimmer? Natürlich!“ 

„Ich erwaxte dich dann — ſagen wir: in zwanzig Minuten!“ 
ſagte er. „Ich muß noch auspacken.“ ‚ 

Die zu lauten Schritte. Die offengelaſſene Tür. 
-Gnädige, Frau — —“ 

„Gnädige Frau — — ſoll ich — —“ 
„Was wollen Sie denn, Gertrud?“ 
V 

   

    

   
„Verzeiben, gnädige Frau —1“ ů 
Aris 1 auf. Sie lief an dem erſchrockenen Mädchen 
gei. Die rflog zu. 

  

Sechs jach geladen. 
aron paͤtkte aus. Er pfiff dabei unabläſſig leiſe vor 
in. Liederſetzen. Waͤhrſcheinlich ein bißchen fremdartig, 
sichen melancholiſch. 
e beiden Koffer waren im Handumdrehen leer. Er 

e ſich ein Pyjama zurecht und zog ſich aus. Den Inhalt 
einer Taſchen baute er auf dem Nachttiſch auf: Geld, Uhr, 

die Krawattennadel, die lächerlich kurze Pfeife, den Beutel 
mit Tabak. Einen Browning — ein ziemlich kleines, beinahe 
zierliches, mattgraues Ding. 
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Aſtllmeiſter endwig 
0ffßEan 80 Jahre alt 
Audwig Hoffmann, Stadtbau⸗ 
rat von Berlin, begeht am 30. 
Juli jeinen 80. Geburtstag. 

te lange Reihe repräſenta⸗ 
wer deutſcher Großbauten 

erdankt ihm ſeine Geſtaltung. 
So das Leipziger Reichsgericht, 
das Märklüſche Muſfeum in 
'erlin, die Anlagen des Ber⸗ 
iner Rudolf⸗VirchowKran⸗ 
enhauies ſowie die Siechen⸗ 
häuſer, gemheilftätten. Ge⸗ 
zeſungsleime und Irrenhäu'er 

in Buch. die insgeſamt un⸗ 
zejühr 7000 Perſonen aufneh⸗ 

'en können. 

   
   

  

  

  

          

Er betrachtete ihn lange und nachdrücklich. Es war nicht 
ſeine Waffe. Die lag längſt ansgepackt in der Schublade. 

Das hier war ein ganz neues Modell. Hm. Sechsfach ge⸗ 
laden. 

Komiſche Dinge, ſehr komiſche Dinge, die ſo paſſieren! 
Man kommt in Bremen an mit dem typiſchen Gefühl, das 

ſo ziemlich jeder hat, der längere Zeit in den Tropen gelebt 

hat — mit dem feltſamen Flirren im Blut, der ſeltjamen 

Beklemmung: Etwas kommt, etwas lauert ... In Bremen, 
in dieſer geradlinigen, braven Stadt! 

Was für ein Unſinn! Aber erſt kommen die Nerven, 
dann der Verſtand. Alſo paßt man auf. 

Im Hafen wird gebaut: Holzbaxacken, Stapel, Verſchläge. 

Kommt ſo ein kleiner, fixer Kerl, bißchen angezecht, will 
Feuer hab und man kann ihm gerade noch ſchnell das 
Dings weg u, bevor er abdrückt. — 

Blitzſchnell huſcht er weg, zwiſchen die Verſchläge: mit 
einemmal gar nicht mehr angezecht, wie? Taucht anter in 
Herden von Arbeitern, iſt unauſfindbar. 

Begrüßung in der Heimat, hm. Na ja. Schnelle Arbeit — 
jehr ſchnelle Arbeit. 

Ein Schalldämpfer iſt auch dran — nettes Ding! 
So. Alles ſertig. ů 
Ugron hob den Kopf. Ein Geräuſch — wie von einer 

znſallenden Tür. 
Er horchte noch eine Weile. Nichts rührte ſich mehr. 
Wo blieb Iris eigentlich? 
Tia — was wußte ſie — hm. ů 
Er begann wieder zu pfeifen. Ein bißchen fremdartig, 

ein bißchen melancholiſch. In einer ſtarken Verlegenheit 

    

     

ſarß ſich ſelbſt reckte er die Arme und ließ ſie auf die Schenkel 
ſallen. 

Jris! — Jetzt kounte ſie aber wirklich 
Er öffnete die Tür. „Iris!“ 
Keine Antwort. 
„Fris!“ 
Gertrud erſchien. 
„Wo iſt meine Frau?“ 
Das Mädchen ſtand da, ſteiſ, ungelenk und mit unrer⸗ 

kennbar feindſeligem Ausdruck. „Die gnädige Frau iſt ſpeben 
weggegaungen.“ 

Ugron ſtutzte. „Weggegangen — jetzt?“ Und wollte ſagen: 
„Wohin denn?“, als er endlich begriff. 

Es durchſtrömte ihn ſiedend heiß. Er machte eine unwill⸗ 
kürliche haſtige Bewegung nach der Tür hin. 

„Die gnädige Frau hat ein Auto genommen“, ſagte das 
Mädchen. 

Ugron war mit drei Schritten an ihr vorbei, riß die 
nächſte Tür auf. 

Es war Jris' Zimmer. Die Schräuke ſtanden weit offen. 
Sie waren halb leer. Iris hatte gepackt. 

„Ach —“, ſagte Ugron wie jemand, der ſeine Anſicht be⸗ 
ſtätigt findet und trotzdem ein wenig darüber erſtaunt iſt. 

Iris' Duft kam aus den Schränken hervor ... Ugron 
verließ das Zimmer. Er ſchloß die Tür hinter ſich; er ging 
in ſein Arbeitszimmer. Es war der Raum, in dem er ſie 
zum erſtenmal wiedergeſehen hatte. 

Er ſetzte ſich an den Schreibtiſch. Sein Bild ſah ihn au: 
ein junger, energiſcher Mann mit einem ſchwachen, ein 
bißchen ſpöttiſchen Lächeln. 
b • Mädchen fand dieſes Bild am Morgen im Papier⸗ 
orb. 
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Dem kleinen Heß ſchoß das Blut in die Stirn, als hinter 
dem Diener Frau Iris auftauchte. 

Biggs zog ſich natürlich ſofſort wieder zurück, mit un⸗ 
durchdringlichem Geſicht. Es gab keine Situation, der er 
nicht gewachſen war. Er begab ſich in die Küche, um Sherry 
und Liköre bereitzuſtellen. Champagner kam nicht in X 
wurde nicht mehr rechtzeitig käalt. O'iven für, den 
Keks? Alles da! — Allerdings mußte man die 
ſichtig jein: Die Dame b einen Kofſfer mitgeoracht ... 

Der kleine Heß, in einer dunlelrvoieu verſchnürten Haus⸗ 
iacke, hatte im erſten Augenblick an eine Halluzina 
gedacht — oder eine Fata Morgana oder irgend ſo etwas 
Blödſinniges. 

Dann biß ihn heimtücliſch der Gebanke: Großer Zeus, 
wollte mich Edmonde heute oder morgen beſuchen? Und er 
beſchwichtigte ſich: Heut iſt Dienstag, alſo morgen —! Goit 

ſei Dank! 
Dann ſchoß eine unglaubliche Freudenwelle 

hin —: Iris bei ihm! 
„Frau Iris —“ 
„Guten Tag, Georg!“ 
„Ich komme, Ihren 

widern —“ 
In all ſeiner Freude mußte er ſich mit einer unerklär⸗ 

lichen Bangigkeit fragen: Was hat ſie nur? „Ich bin ſehr 
glücklich, daß Sie kommen, Frau I * 

„Hoffentlich, Georg — hoffentlich 
ſtürmiſch zu lachen. „Was machen 
kleiner Georg? Man ſollte meinen, 
Geſpenſt?“ 

Sei kein Eſel! dachte Heß. Das ill die eukſcheidende 
Minute. Ich habe nicht ſeit zwei Jahren darauf gewartet, 
um ſie zu verſäumen. Was hinderte ihn, ſie in die Arme 
zu reißen —? 

Er war wütend auf ſich ſelbſt, daß er ſie ſtatt deſſen 
fragte: „Wollen Sie mir nicht ſagen, was geſchehen iſ, 
Frau Iris?“ 

Sie wandte ſich heftig ab und begann nervös im Zimmer 
auf und ab zu gehen. „Was für eine reizende Wohnung 
Sie haben, Georg! Sie haben viel mehr Gefſchmack, als ich 

  

  

           

  

   

über ihn 

Sie war entſetzlich blaß, ſah er. 
Beſuch vpon heut nuachmittag ue 

  

   

       Si? begann plötzlich 
e nur für ein ⸗Geſicht, 
ie halten mich ſür ein 

  

  

dachte.“ 
Ihre Finger ſpielten mit einem gleichgültig lächelnden 

elfenbeineruen Buddha, der auf Linem vrientaliſchen 
Tiſchchen thronte; dann gaben ſie ihn anf, und ſie wandte 
ſich einer Van⸗Gogh⸗Zeichnung zu. „Schön — fehr ſchön! 
Wie dumm von mir, daß ich erit heute auf die Idee kam, 
Sie zu beſuchen! Dieſer ndteppich iſt entrückend!“ 

Nie hatie ſich Georg Heß ſeiner eigenen Wohnung gegen⸗ 
über ſo bilflos gefühlt. Iris Ugron flatterte von einem Gegen⸗ 
ſtand zum anderen. Sie lobte, ſchwatzte, lachte und ſchien ſeine 
Beklemmung gar nicht zu ſpüren. 

„Haben Sie nicht etwas zu trinken für mich, Georg?“ 

      

Er klingelte, und Biggs brachte den Sherry mit zwei 
Gläfern gleich mit, als er erſchien. Guter Bigas! 

Iris trank den dunkelgelben Wein in kleinen, gierigen 
Schlucken, ſah ſich ſuchend nach einer Zigarette um und hatte 
ſie ſchon angezündet, bevor er ihr ein Streichholz reichen 
konnte. 

(Fortſetzung folat) 
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Leinenschuhe in beige, grau 

  

Fur Nerren: 
Sehw. u. br. Boxc.-Halb- 4²⁵ 
schuh, kräft. Ausführ. 5.75 

Schw. Boxc.-Stlefel, stabil. 9³⁵ 
Unterbod. 

Is Boxc. Halbschuh inschw., 

br. u. Lack, Orig. Good. Welt 67⁵ 8·⁵ 
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10.75, 9.75, S. 75, 7. 75, 
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m. fest. Kappe 

Filzhausschuhe mit Cosy 2¹⁵ 
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Aur dlem Orten 
Dus Kind, das zwei Mütter hat 

Menſchenhandel in Polen — Ein erwieſener Fall — Die Praktiken 
einer ſchönen Frau 

ů Vor ſieben Jahren verſchwand in einem, polniſchen Orte ein 
Kind ſpurlos. Jetzt hat man es in Britſſel ermitteit. Die Auf⸗ 
deckung einer großangelegten, internationalen Organiſation, die 
ſich mrit dem Kinderhandel befaßt, ſteht bevor. 
In dem polniſchen Dorſe dei Marſchau erzählt man: der Vor⸗ 
jol! ereignete ſich im Jahre 1925. Zwei Kinder, ein dreijähriger 
Junge und ein fünfföhriges Mädchen, fpielten auſ der Landſtraße, 
die unweit des Hauies ihrer Eltern vorüberführt. Da kam eine 
unbekannte Frau des Weges. Sie ſprach mit den Kindern und 
bot ihnen Bonbons ars einer Tüte an. Nachdem ſich die Unbelannte 
nauf dieſe Weiſe das Verirauen der Kinder verichafft hatte, nahm 
ſie den Jungen auf den Arm und erklärte, gleich mit ihm wieder⸗ 
kommen zu wollen. Von dieſem Augenblick an iſt der Jange wur⸗ 
ioe verſchwunden. Die fünfjährige Schweſter lam weinend nach 
Hauſe und erzählte von dem Vorjall. Die Gendarmerie wurd⸗ 
ſofort alarmiert; aber es war vergebens. 

Das Kind war nicht wirder aufzufinden. 

Es wurde amtlich für tot ertlärt. Aber die Eltern gaben die 
Hoffuung nicht auf. Die Warſchauer Staatsampalnchaft befaßte 
ſich fahretang mit der myſteriöten Affäre, bis jetzt, offenbar durch 
cinen Zufäͤll, di ftlärung erjolgte. 

In Brüf ſchreiben die Zeitungen: Schon vor einigen 
Wochen hatte die Polizei eine anonnme Anzeige erhalten, daß ſich 
bei einer Frau namens Maraftina rin Kind aufzielt, das angeblich 
von ihr adopiiert worden ſei. Dieſes Kind, über deſſen Hertunft 
man uichts wiſſe, ſtamme aus Polen und ſei von einer Bande ent⸗ 
führt worden. Die Brüßfeter Detekteoe vernahmen Frau Marafkina, 
eine grbürtige Polin, die jent ein kleines Geſchäft in der belgiſchen 
Hauplſiadt beſitzt. Die Frau leugnete nicht. Sir gab zu, den 
Jungen, der jetzt zehn Jahre alt iſt, an Kindesſiatt angenommen 
zu haben. Zeugen beſrätigen, daß der Junge es bei ziner Pflege⸗ 
mutter ſehr gut hatte. Er liebte ſie wie ſeine wirkliche Mutter. 
und er ahnte gar nicht, daß er nur adoptiert worden war. Ans 
Polen war eine genaue Beſchreibung des 1925 geraubien Jungen 
eingetroffen. 

Er trug verſchiedene Male und Narben, dit eine Iden⸗ 
tiſizlerung beſonders leicht mochlen. Ganz ohne Zweiſel 
wurde in Brüſſel fejtgejtellt, daß es ſich um ein und dieſelbe 
Perlon handelte. Der in Brüſtei gejundene Junge muß 
das Nind ſein, daß ſeinerzeit in dem polniſchen Dorfe von 

einer Uubetannten entführt murde. 

Es ergab ſich ſofort, daß die Pflegemutter Frau Maraflina in 
Brüſſel völlig ſchuldlos au dem Verbrechen war. Sie hatte vor 
vier Jahren ein Inſerat in einer Brüſſeler Zeitung ericheinen 
laſſen, in dem ſie mitterlte, daß ſie gegen gute Velohnung ein Kind 
an Kindesſlatt anzunehmen gemillt ſei. Daraufhin erſchien eines 
Tages eine junge Polin und erkiürte ſich bereit, gegen eine 
Zahlung von zehntauend Francs ein Adeplivlind palniſcher Her⸗ 
kunkt zu beichaffen. Sie beñtze einen kleinen unehelichen Jungen 
im Aller von vier Jahren, den ſie gern in gute Hände abgeben 
möächte. Voller Freude nahm Frau Marafkina das Anerbieten an. 
Wenige Tage darauf brachte die junge Polin den Jungen, der ſich 

  

    

  

   

  

    

  

  

  

inzwiſchen in der Brüſſeier polniſchen Schule zu einem ſehr intel⸗ 
ligenten Burſchen entwickelt hat 

Ein pölliges Rätfel bildet bisher noch die Frage, wie es der 
Polin gelang, das Kind über die Grenze nach Belgien zu ſchajſen. 
Wahricheinlich wird dies wohl mit einem geſtohlenen oder gefälſch · 
ten Familienpaß geſchehyen ſein. 

Die Bräſſeler Blätler deuten bereits an, dat ſich die Affäre zu 
einem weitnerzweiten Stundal usmuchfen wärd. Mlan ſchrint einer 
vorzüglich organiſterten Bande non Kinderhändlern auf die Spur 
gelommen zu ſein. In Polen gibe es genug Kinder, die Geburien⸗ 
zahl iſt in ſtändiger Zunahme begriffen; àber bei den polniſchen 
Emigranten in Frankreich und in Belgien iſt das Gegenteil der 
Fal. Dieſe Tatſache hat ſich offenbar die Bande zunuße gemacht 
und ſleißig Kinder von Polen nach bem Ausland „exportiert“. 
Mehrerr ähnlich gelagerte Fälle in Frunktrich werden gegenwärfig 
uunterſucht, ob ſie mit der jetzt aurſgedeckten Affärr in Berbindung 
ſtehen. 

Es gibt alio larfüchlich auch in Europa einen Menſchenhandel, 
was häufig beſtritten wurde. Im vorliegenden hat dieſer Handel 
jogar ausnahmsweiſe einmal ein gutes Wert getan. 

  

Flugzengbrand in der Luft 
Tödliches Flugzengunglück — Zwei Flieger ums Leben 

getommen 

Infolge Motorſchadens geriet in der Nacht zum Don⸗ 
nerstag, unweit des Dorfes Mlodajewo, in der Lodzer 
Gegend, ein polniſches Militärflugzeug in Brand, das zum 
». Fliegerregiment gehört. Es ſtürzte ab und begrub die 
beiden Inſaſſen, den Fliegerwachtmeiſter Marjan Slu⸗ 
ſarczuük und den Beobachter, Oberleutnant Alexander Kir⸗ 
kowſki, unter ſich. Beide wurden auf der Stelle getötet. 

Lodesſturz aus dem Fenſter 
Die iSiährige Hausangeſtellte Grete Neumann aus Las⸗ 

dehnen, Kr. Pillkallen, de Landeserziehungsheims L. 
dehnen ſtürzte aus dem 2. Stockwerf ab, als ſie bei auf⸗ 
kommendem Gewitter die Fenſter ſchließen wollte. Beim 
Stl'ließen eines Fenſters hatte ſie bemerkt, daß das Fenſter 
des Nebenraums gleichſalls oifen ſtand, war daraunfhin zum 
Fenſter bina und über das Dach geklettert. wobei ſie 
vffenbar das Gleichgewicht nerloren hat. 
war ſofort tot. 

Tod eines Kindes in der Klonkengrube 
2Siährige Golda Frogel aus Lodz öhegab ſich aui 

Hof und nahm ibr zweilähriges Söhnchen Icet mit. il 
rend ſie in den AÄbort ging, blieb der Knade auf dem Hofe. 
Einige Augenblicke darauf hörte die Frau einen lanten 
Schrei des Kindes, das über die Bretter, Zie die Kloaken⸗ 
grube bedecken, ging und dabei durchgebrochen u 
rilten ſofurt mehrere Nachbarn herbei, die ver 
Kind mit ngen beraussuzieben. Erſt als dar 
ter Jan Lucztuwiti die Kleidber abwarf und in 

  

    

  

  

   

       

    

   

    

   

  

   

  

  

Die Unolückliche! 

   
      

   
des Danziger Blas- und Streichorchesters und des Arb.Sspieimanns- 

zuges, unter Leitung des Kapellmeisters Carliude 

Sonntag, cen 31. duli 1832, morgens 7 unr 

„DiSTSSs , Hae SlSelancdtt salon Mtererhitf „Mogat“ 
von der Sparkasee an der Crünen Erücke 

an Boro, Konzert beider Kahellen. Bekanntsabe der Reiet 
Wahlresultate und sonstiger Ereigni-se durch zwei großhg R: 
Lauizprecher. in, sleigoland: Cartenonzert, FAAz; Kinderfest, 

Würfel., Schiesbbuder,, Clöcksrad etr. 
preis rur Hlu-und Kückfahrr: Ecwachtene 1.50 C. Kinder d.530 C. 

im Vorrerkauf, am Dampfer 1.75 und 0.50 (3. 

jprang, gelang es, das Kind herauszuziehen, es war jedoch 
ſchon zu ſpät, da der Knabe mittlerweile erſtickt war. 

    
     

   

  

  

Großes Speitlager bei Crung enidecłt 
1060 Liter Sprit ausgegraben 

Dem in Cranz ſiationierten Bezirtskommiſſar Hanſen iſt es 
geſtern nacht gelungen, ein Schmugglerlager bei Eiſſeln aufzu⸗ 
ſinden, das über 1000 Liter hochprozentigen Sprit enthielt. 
Auf einer Kontrollſtreiſe hörte der Kommiſſar in der Gegend 
von Eiſſeln ein verdächtiges Hundebellen, das nachgeahmt und 
wie ein Warnungsruf klang. Der Beamte fuhr rubig weiter 
bis zu einem gewiſſen Punkt, wo er mit dem Zollaſſiſtenten 
Purſchie zuſammentreffen mußte. Beide beobachteten einige 
verdächtige Perſonen, die ſie auch, ſtellten, ohne jedoch eine 
Handhabe gegen ſie zu finden. Man ging gewiſſen Fußſpuren 
nach, auf die man auch einen Dienſthund hetzte. Dadurch kamen 
die Beamten zu einer Stelle am Strand, wo vor kurzem ge⸗ 
graben ſein mußte. Ein paar Zoll unter der Erde ſtieß man 
dann auch auf den erſten Kaniſter. Nach mehr als dreiſtün⸗ 
digem Graben ſorderte man 105 Kaniſter Sprit zu je 10 Liter 
ans Tageslicht (106h Liter, über 20 Zeunmer). Die Schmuggler⸗ 
wate wurde mit Mühe lransportiert ſichergeſtellt. Es 
beſteht kein Zweifel, daß die Schmuagelware erſt geſtern nacht 
über See an den Samlandſtrand gebracht worden iſt. Man 
hofft, der Täter bald habhaft zu werden. 

   

      

Tribiünzabrand Bromberg 
Es war kein Waſſer zum Löſchen vorhauden 

Der Blit ſchlug auf dem Pferderennplatz in Groß⸗Bar⸗ 
telfee bei Karlsdorf (Bromberg) ein und entzündete die 

Holz erbauten Tribünen. In kurzer Zeit ſtanden die 
en in Flammen und erhellten den nächtlichen Him⸗ 

mel. Die Feuerwehr fuhr mit mehreren Wagen nach der 
Brandſtelle. Als ſie eintraf, bildeten die 60 Meter 
langen Tribünen ein einziges Flammenmeer. Die Ret⸗ 
tungsarbeiten geſtalteten ſich ſehr ſchwierig. An Ort und 
Slelle war fein Waſſer vorhanden. Die Feuerwehr wußte 
ſich dadurch zu heljen, daß ſie eine Schlauchleitung von der 
Bahnftation in Groß⸗Bartelſee bis zur Brendſtelle her⸗ 
itellte. Diete Arbeiten nahmen ſehr viel Zeit in Anſpruch. 
Die Tribünen ſind nollſtändig niedergebrannt. Der Schaden 
wird auf ca. 100 000 Zlotn geſchätzt. 

Immer wieder Vadeopfer 
Der als Vadegaſt in einer Penſion in Habichtsberg 

weilende 19 Jahre alte Siudent Andreas Zielinfki aus 
Warfthan, ſtieß beim Baden etwa 1 Kilometer von der 
Badecanſtalt eutfernt auf eine Untiefe und ertrank. 
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Lest- Iid Lixzelsaare 
zu einem 

Bruchteil 
des früheren Wertes! 
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Ungeheure Mengen der schönsten Qualitätsschuhe für Damen, 
Herren und Kinder haben wir in unserem 

Sdison-Ausverkduf 
zu erstaunend nĩiedr igen Preisen bereitgestellt 

DaeE-BurtalH Spangensehülbe 
schYALZ und brann, Blockabsatz 

Dases Lacl-Spahnenschobe 
Blockabentz und L.-XV.-Absatz 

Lau ggesschuhe 
zweifarbig Eombinierrk 

Laler Lalbsctrte schwarz u. braun 
Boxkelf mit haltbarer Gummischle 

 


